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Vorwort
Der Gottscheer Wandkalender wurde 2001 aus der Taufe gehoben. Er erscheint also 2012 bereits das zwölfte Mal in ununterbrochener Reihenfolge. Alte und neue Aufnahmen

aus der ehemaligen, mehr als 600jährigen Heimat der Gottscheer, Cemälde von Michael Ruppe und Roman Erich Petsche, Gottscheer Gedenkstätte Graz-Mariatrost, Gottscheer

Gedächtnisstätte Klagenfurt, Gottscheer Brunnen im Schrvarzwald, Gottscheer Gedenkstein in Bad Aussee, die Gottscheer Sing- und Trachtengruppe Klagenfurt und die

Gottscheer Schutzmantelmadonna in Klagenfurt haben die Titel- und Monatsbilder geprägt.

Themen mit einem Bezugzu der, im Süden Krains gelegenen, ehemaligen deutschen Sprachinsel Gottschee und zugehörige Fotodokumentationen bilden die Rückseiten der

Wandkalender von 2001 bis 2010. Geschichtliche Höhepunkte der Sprachinsel scheinen in jedem Wandkalender auf, besonders ausführlich aber im Kalender 201 I , ebenso eine

kartographische Übersicht des Gottscheerlandes.
Im Kalender 2012 werden erstmals, mehr oder weniger ausführlich, die wichtigsten Orte aller GottscheerTalschaften beschrieben (siehe Anhang unten)

Rückseiten der Wandkalender:
2001 : kurze Ortsbeschreibungen, Hl. Apostel Bartholomäus
2002: Gottscheer Cemeinden mit zugehörigen Dörfern im Suchener Hochtal, Ober- und Unterland, Hinterland, Untere Seite, Walden, Moschnitze - Wild in Gottschee,

Gedenk- und Kulturstätten.
2003: Landwirtschaft, Industrielle Betätigungen, Kirchengründungen, Schulgründungen.
2004: Bäuerliche Arbeit, Cemeinschaftsarbeiten, Heumahd, Leben der Hirten, der Herbst in Gottschee, u.a.

2005: GottscheerKirchen,Bilchfang,Hausierpatent,AusrvanderungderGottscheerim l9.und20.Jh.,GedankenzurSprache,SchulgründungeninGottschee,Vereinswesen.
2006: Schicksal der Cottscheer, staatliche Symbole, Pfanen in Gottschee, die Fürsten Auersperg, Schulwesen zwischen I 9 I 8 und 1939, Östeneichisches Sprachinselmuseum.

Johann Weikhart von Valvasor.
2008: Sing- und Trachtengruppe Klagenfurt, Rückblick 40 Jahre Gottscheer Gedenkstätte Graz-Mariatrost, Dorfleben in Gottschee - Stadt Gottschee, Mitterdorf, Obermösel,

Rieg, Nesseltal,Altlag,Tschermoschnitz, Suchen - Kindheitserinnerungen Ostern in Gottschee.
2009: gedenken wir Johan Stampfl, Dechant Ferdinand Erker, Geistl. Rat August Schauer, Wilhelm Tschinkel, Michael Ruppe. Oberlehrer Josef Perz, Switbert Lobisser -

ergänzend dazu Beiträge von den Tälern, Mulden und Erhebungen des Gottscheerlandes, vom letzten Kampf der Cottscheer um ihr Volkstum in der alten Heimat,
Gottscheer Volkslied und abschließend werden auch Gottscheer Persönlichkeiten kurz gewürdigt, die sich nach dem 2. Weltkrieg durch besonders Verdienste um

Gottscheer Volkstum, Kultur, Bräuche und Gedenkstätten verdient gemacht haben.

2010: Aus Anlass ,, l0 Jahre Cottscheer Wandkalender" haben wir die Seitenzahl um 20 7c erhöht.

Gottschee und die Gottscheer von Karl Julius Schroer, Gottschee geografisch betrachtet, die deutsche Sprachinsel Gottschee von 1330 - l94l und das Schicksal der

Cottscheernach l94l,dieStadtGottschee,dasHausierpatentvon l492,dieLandwirtschaftinGottschee,derHerbstinGottscheeunddasWildbildendieKempunkte
des Kalenders 2010.

als Trägerinnen alten Volksgutes, Kreuzweg des Gottscheer Volkes, Johann Weikhard Freiherr von Valvasor und die ,,Ehre des Herzogtums Krain, Cedenken an Geistl.
Rat Josef Eppich und Geistl. Rat August Schauer, Gottscheer Holzschnitzerei, und im Anhang über l0 Seiten ausführliche Daten über Gottschee und die Gottscheer

von I 330 - 20 I I füllen die Rückseiten des Kalenders 20 I I .

2012: Rückblick 201l, Gedenkfeiem2012, Siedlungen des Gottscheer Landes.
Wie es einmal war: Eine Beschreibung der wichtigsten Cottscheer Orte in allen Talschaften - kurz gefasst

Oberland: Stadt Cottschee, Mitterdorf, Malgern, Seele, Schalkendorf, Hohenegg, Lienfeld und Crafenfeld, Ebental, Tiefental.
Unterland: Obermösel, Durnbach, Unterlag, Graflinden, Reintal, Verdreng, Unterskrill, Oberskrill, Schwarzenbach und Hasenfeld.

Untere Seite: Nesseltal, Büchel, Unterbuchberg, Lichtenbach, Kummerdorf, Reichenau, Mitterbuchberg, Schäflein, Unterdeutschau, Maierle.
Walden: Altlag, Kletsch, Langenton, Unterlvarmberg, Oberwarmberg.

Stockendorf.
Hinterland: Masern und Masereben, Cöttenitz, Rieg, Morobitz, Niedertiefenbach, Unterwetzenbach, Hinterberg, Kotschen, Moos, Handlern.
Suchener Hochtal: Suchen, Obergras..
Aus Anlass des 105. Geburtstages von Roman Erich Petsche am 3. Februar 2012 zeigen das Titelbild und alle fljirbigen Monatsbilder Werke des Gottscheer Künstlers.

Roman Erich Petsche wurde am 3. Februar 1907 als ältestes von 7 Kindern des Pädagogen Reg. Rat Alois Petsche in Gottschee Nr. 8l
geboren. Die Volksschule und das Gymnasium besuchte er in Laibach. Im November l9l8 wurde sein Vater als Volksdeutscher in Laibach

seines Dienstes enthoben und erhielt dann als Flüchtling Anfang 1919 an der Salzburger Lehrerbildungsanstalt einen Posten. Die ganze

Familie konnte im März 1919 nach Salzburg nachkommen.
Roman Erich Petsche maturierte am Salzburger Gymnasium im Jahre 1925. In Wien wurde er nach seinem Hochschulstudium zum Mag.
art. graduiert. Als ausgebildeter Akademiker fand er in Salzburg, Ried im Innkreis und St. Pölten eine Anstellung als Professor, wurde später

zum Fachinspektor für Kunsterziehung bestellt. Eine Reihe von Ehrungen war der Lohn seiner Lehrertätigkeit. So wurde ihm 1969 vom

Bundespräsidenten der Titel ,,Hofrat" verliehen und im Herbst 1972 rvurde er zum Konsulenten der oberösterreichischen Landesregierung

ernannt
Sohon in seinerAktivzeit rvar Hofrat Petsche als Maler und Craliker im In- und Ausland bekannt. Seine Werke wurden neben den Orten der

engeren Heimat auch in Wien, Brüssel und Paris zur Ausstellung gebracht.

Für uns Cottscheer sind seine Gemälde, die er dem Verein kostenlos überließ, an den Wänden der Gottscheer Gedenkstätte in Mariatrost
zu linden. Neben Motiven aus der Cottscheer Heimat sind das ,,Letzte Abendmahl" und der ,,Gekreuzigte Heiland" im Sakralraum die

bedeutendsten.
HofratMag.art.RomanErichPetscheverstarbam20.Juli l993inRiedimlnnkreis.
Petsche lvar einer der relativ wenigen Maler und Crafiker, der sich unbeirrt von den heutigen Kunstauffassungen seine eigene Ausdrucksweise

erarbeitet hatte. Er arbeitete last nur noch mit Farbkreicle und dann r,vurde diese Zeichentechnik in Verbindung mit collagienen Überklebungen

und Lumigraphien angewendet. So hat der Maler eine Arbeitstechnik gefunden, die er,,Original Lumigraphie" nannte. Dabei wird der

Aus Anlass des 105. Geburtstages von Roman Erich Petsche am 3. Februar 2007 sind das Titelbild und die färbigen Monatsbilder des Cottscheer Wandkalenders 2012 dem

Gottscheer Künstler gewidmet.

Inshar Schikkhsal
Von OSR Karl Schemitsch aus Reintal

Unser Schicksal

Roman Eric'lt Petst'he

Tsetrugn, tseschtrbm hot's insch nüe olle,
shö bait ischt main Nochpar haint bekh von mir
ünt bündarlain khimmet's insch olln haint vier,
as shevila, shevile schon valent.

Zertragen, zerstreut hat es uns alle,
so rveit ist mein Nachbar heut weg von mir.
und eigenartig kommt es uns allen heut vor,

dass so viele, so viele schon fehlen.

Vorderseite : Gottscheer F rauen ant Kalvaientor
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Hermann
Neuer Stempel
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Jahresrückblick 2011

DasJahr20ll neigtsichdemEndezu.FürdieGottscheerVolksgruppewareseinereignisreichesJahr.Wasliegtdahernäher,alsdasVergangenedemAlltagsgeschehen
zu entreißen, um einen kurzen kulturellen Jahresrückblick zu wagen.

30. März 2011: Die Gottscheer Landsmannschaft in Wien feiert das 120jährige Bestandsjubiläum.
Es war ein denkwürdiger Tag in der Geschichte des Gottscheer Vereinswesens, jener 30. März l89l , an dem fünf Männer: Franz Obermann, Andreas und Georg Roschitsch,

Mathias Schuster und Josef Springer, die Früchte ihrer Bemühungen, einen Verein der Gottscheer in Wien zu gründen ernten konnten. Der ,,Verein der Österreicher aus

Gottschee in Wien" wurde aus der Taut'e gehoben. Ein Hauptanliegen der Vereinsgründer war es, unverschuldet in Not geratenen Landsleuten helfend unter die Arme zu

greifen.
Der Verein der Gottscheer in Wien war stets als unpolitischer Verein geführt worden. Trotzdem wurde er 1938 von ,,höherer Stelle" stillgelegt. Nach dem Kriegsende

bemühte sich Dr. Luscher um einen Neubeginn, der mit der ersten Hauptversammlung am 5. Mai l95l unter dem Namen,,Verein der Gottscheer in Wien" erfolgte.

Mit Anfang 1956 wurde der Vereinsname, angepasst an die anderen Landsmannschaften, zur ,,Gottscheer Landsmannschaft in Wien" geändert und sieht, neben den

engsten Vereinsaktivitäten, wie Hauptversammlung und Weihnachtsfeier, den Schwerpunkt in derTeilnahme an den befreundeten Landsmannschaften und in geselligen

Veranstaltungen.

Um dem I 20jährigen Bestandsjubiläum einen würdigen Rahmen zu verleihen hatte der Vorstand der Gottscheer Landsmannschaft in Wien unter Führung des Vorsitzenden

DI Karl Hönigmann zur Jubiläumsfeier in den Räumen der Gaststätte Ebner, im 15. Bezirk in Wien, geladen. Landsleute aus Kärnten, Steiermark, Niederösterreich und

Wien sind diesem Ruf gerne gefolgt.
Um 12.00 Uhr war das gemeinsame Mittagessen angesagt. Miliräroberkurat Dr. Harald Tripp sprach vor dem Mittagessen ein Tischgebet. DI Kar[ Hönigmann lud im Namen

der GLM in Wien alle Landsleute zum Mittagessen ein. Nach der namentlichen Begrüßung der zahlreichen Ehrengäste sowie der Verlesung der vielen Grußbotschaften

durch DI Hönigmann gratulierte der Vorsitzende der ARGE der Gottscheer Landsmannschaften Dr. Viktor Michitsch der Landsmannschatt in Wien zu ihrem Jubiläum

und führte in seiner Rede u. a. aus: ,,Wir sind stolz, class schon vor 120 Jahren in Wien lebende Persönlichkeiten sich zu einer Gemeinschafi zusammengeschlossen haben.

Sie haben immer mit Stolz auf ihre Gottscheer Herkunft hingewiesen. Aus der in Europa ältesten Organisation, die sich heute Gottscheer Landsmannschaft nennt, sind

namhafte Persönlichkeiten hervorgegangen. Erwähnt seien nur der Vizebürgermeister von Wien, Dr. Josef Kresse, der Finanzminister und Bürgermeister von Baden, Josef

Kollmann und der akademische Maler Michael Ruppe. 120 Jahre sind 4 Generationen und noch immer wird die Gottscheer Landsmannschaft in Wien von Gottscheern

geleitet. Ziel ist es das Volkstum zu erhalten und der Heimat treu zu bleiben. Insbesondere gebührt heute dem Vorsitzenden DI Karl Hönigmann all unser Dank für seinen

Eintritt für des Gottscheer Volkstum."
Anschließend folgte der geschichtliche Rückblick über die letzten I 20 Jahre der Gottscheer Landsmannschaft in Wien von DI Hönigmann. Die Jubiläumsleier wurde von

der Gottscheer Sing- und Trachtengruppe Klagenfurt gesanglich umrahmt

13. April 2011: Fest bei den Gottscheer Altsiedlern in Krapflern
Einen deutlichen Beweis für den Überlebenswillen der Gottscheer in ihrer Heimat erbrachte der Festakt am I 3. April im Kulturzentrum in Krapflern (Oböice) . Anlass war

die Einweihung der Gedenkmauer mit Steinen aus Häusern von 60 ehemaligen Dörfern. Der GottscheerAltsiedlerverein will an das zerstörte Kulturerbe erinnern und ein

Zeichen für die Bewahrung der Tradition setzen. (Siehe auch unter DörJer: Krapflern)

24. April 2011: 110 Jahre Gottscheer Krankenunterstützungsverein in New York
Am 24. April l90l haben in New York l7 begeisterte Männer den Entschluss getässt, den Gottscheer Krankenunterstützungsverein zu gründen. Eifer, Begeisterung, vor

allem aber harte Arbeit und Opferbereitschaft sowie der Glaube an den Verein und das Gottscheertum haben den Zusammenschluss reifen lassen. Der Anfang war nicht

leicht. Der Gottscheer Einwanderer war fremd im Land, der Verdienst gering, eine soziale Fürsorge, wie man sie heute kennt, gab es nicht, daher war der Kranke auf

seine Verwandten und Freunde angewiesen. Hilfe war überall vonnöten. AII dies und die Sehnsucht nach einer neuen Heimat, nach einem Familienverein, wo man unter

Gottscheern seine Freiheit verbringen und in der Not Hilfe suchen kann, waren die Voraussetzungen zur Gründung. Von Jahr zu Jahr wuchs der Mitgliederstand und mit

ihm auch die Vereinskasse. Nach dem Ersten Weltkrieg beteiligte sich der Verein auch an der Hilfsaktion für die Landsleute in der alten Heimat. Der Drang nach einem

passenden Klubhaus wurde immer größer.1924 wurde daher die Gottscheer Central Holding Corporation (verwaltet das Gottscheer Klubhaus) gegründet. Das 25-Jahr-

Jubiläum 1926 feierte man bereits im Klubhaus. Der Zweite Weltkrieg belastete den Verein wieder sehr. Das Schicksal, das die Landsleute in Europa getroffen hatte

und die Not, in der sie lebten, ließen in den Reihen des Krankenunterstützungsvereines die ldee reif'en, im Jahre 1946 die Gottscheer ReliefAssociation zu gründen, die

Hilfsorganisation für die Landsleute in Not. Die Gottscheer Relief Association wurde am I 5. April I 946 vom Staate New York als Organisation anerkannt, sie vertritt auch

die Belange für allgemeine Gottscheer Interessen.

16. März 2011.:. 65 Jahre Gottscheer Relief Association (Gottscheer Hilfswerk)
Am 16. März 1946 wurde das Gottscheer Hilfswerk gegründet und am 15. April 1946 vom Statte New York als Organisation anerkannt. Hilf'e zu bringen und zwar auf

schnellstem Wege war derAnlass zur Gründung. Nach der Vertreibung aus dem Umsiedlungsgebiet wurden die Gottscheer in alle Welt verstreut. Mit Fleiß schufen sie sich

in den 50er und 60er Jahren einen gewissen Wohtstand in ihrer neuen Heimat. Damit wäre die Existenz des Gottscheer Hilfswerkes eigentlich überflüssig geworden, wenn

es sich nicht andere, neue Arbeitsgebiete gesucht hätte. In den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts beschättigten sich die Verantwortlichen des Hilfswerkes intensiv

mit der Frage der Entschädigung für das verloren gegangene Vermögen. Alle Jahre veranstaltet das Hilt.swerk im Gottscheer Klubhaus in New York eine Weihnachtsfeier

für ältere Leute. Die Hauptattraktion für die Gottscheer in New York ist das Große Volksfest, das jährlich am ersten Junisonntag in Franklin Square auf Long Island

abgehalten wird. Es ist das weltweit größte Fest der Gottscheer. Die Volksfestbesucher küren hier seit 1964 alljährlich Miss Gottschee.

Da das Gottscheer Hilf.swerk von seinen Satzungen her berechtigt ist, in verschiedenen Belangen aufzutreten, hat es auch engen Kontakt zu den örtlichen deutschen

Organisationen und beteiligt sich Jahr für Jahr bei der großen Steubenparade in New York. Die Jahreshauptversammlung lindet immer am letzten Sonntag im Juli statt und

ist türjedermann frei zugänglich.
Der Verein hat sich das Ziel gesetzl,der Gottscheer Gemeinschaft zu dienen, zu helfen, hat aber keine zahlenden Mitglieder. Die einzigen Einnahmen sind Spenden und

derAnteil aus dem Erlös des GottscheerVolksfestes, der prozentuell, wie aufdie anderen teilnehmende Vereine, aufdas Hilfswerk entfüllt.

MitderGottscheer ReliefAssociationlnc.(GottscheerHilfswerk)inNervYorkarbeitenfolgendeVereinezusammen:
Gottscheer Krankenunterstützungsverein - Gottscheer Vereinigung - Gottscheer M2innerchor - Deutsch-Gottscheer Gesangsverein - Erste Gottscheer Tanzgruppe -
Gortscheer Kegelklub - Fußballverein Blau-Weiß Gottschee. Weiters wirken folgende Vereine in New York: Gottscheer Central Holding Corp.(veluvaltet wie oben

erwähnt. das Gottscheer Klubhaus) - Gottscheer Rod & Gun Club - Gottscheer Country Club - Green Mountain Hunting Club - B. W. Gottschee Estate - Gottscheer

Memorial Chapel Inc.

20. Juli 20ll: 20 Jahre Gottscheer Gedenkstein in Baden bei Wien
Anlässlich der 100 Jahr-Feier der Gottscheer Landsmannschaft in Wien wurde am 20. Juli 1999 in der Kurstadt Baden bei Wien ein Gottscheer Gedenkstein mit

geschichtlichen Daten des Gottscheer Landes enthüllt. Der Gedenkstein wurde im Park in der Johannesgasse gegenüber der Büste des aus Gottschee stammenden,

langjährigen Bürgermeisters ( l9l9 - 1938) und Bundesministers, Josef Kollmann, aufgestellt.

Blau-Weiß Gottschee feierte das 60jährige Bestandsjubiläum
l95l wurde in New York der Fußballklub ,,Blauweiß Gottschee" gegründet

11. September 2011: Trauerfeier in New York
Vor l0 Jahren, am I I . September 200 I , sterben beim Terroranschlag auf tlas World Trade Center in New York mit Erwin Erker, dessen Vater aus Wind ischdorf Gottschee

stammt, und Frank J. Köstner zwei Gottscheer. Die Gottscheer Gemeinschafi wird ihnen ein ehrendes Gedenken bewahren

,,f\ IF$NiiNfiEiTSiNiN



tI If LI $ )r ü \l! \r* \il \: üf l.iJ ''ni tii EJ t.El ti rr,, it) v) d rri

g otttcryeet S alenb er 2 O 12

,e-'.--

'-i-r

Söniler 2Ol?,
So Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di

rl 2l 3l rl .:,1 (il ?l r.rl !)lrolillr:.l13lrrlr.ilr(;lr?lrHlr!)l?ol2rl?21:.:rl:.rl'r.11'2(il??l?r{l?el3r)l3r



Gedenkfeiern im Jahre 2012

Gedenkfeier in Milwaukee/USA
lm Jahre 2012 f'eiert der Verein.,Gottscheer Deutscher Verein in Milwaukee" das 55jährige Bestandsjubiläum

50. Nordamerikanisches Gottscheertreffen in Kitchener, Kanada

auch noch einmal in Toronto veranstaltet werrlen, bilden mit dem Gottscheer Volksfest in New York die größten Gottscheer Veranstaltungen in Übersee.

Mundart, das Liedgut und das Brauchtum pflegt.
Die .,Gottscheer Zeitung" und die ,,Gottscheer Gedenkstätte" werden ausführlich über das Festprogramm berichten.

Gedenkfeier in Klagenfurt-Krastowitz
Vor 50 Jahren, am 2. September 1962, wurde die Ulrichskirche in Klagenfurt-Krastowitz von der Gottscheer

Landsmannschaft in Klagenfurt übernommen und ab I 963 zur Gottscheer Gedächtnisstätte ausgestaltet. ln feierlicher
Form erfolgte die Schlüsselübergabe. Von Cottscheer Seite war es Pfärrer Krisch, der den Schlüssel und somit die Kirche
in die Obhut der Gottscheer nahm. Zug um Zug erfblgte die Ausgestaltung. Die Außenseite der Kirche wurde geweißt

und innen der Gedenkstein mit dem Fenster des heiligen Bartholomäus gestaltet. Von der Stadtgemeinde Klagenfurt
wurde am 30. Juni 1964 das Celände zur .,Gottscheer Cedächtnisstätte" erklän und das Straßenstück zur Kirche zur

,,Gottscheer Straße" erhoben. Schließlich kamen zwei lebensgroße Heiligenstatuen und eine kleine aus der alten Heimat

in die Kirche. Auch war es möglich, viele andere wertvolle Cegenstände, wie Kelche, Kerzenleuchter, Messgewänder,

Alrartücher aus der alten Heimat in die Kirche zu bringen. 1966 bildete der Einzug einer Glocke aus der Heimat den

Höhepunkt der Feierlichkeiten. lm Gedenkbuch. das seinen Platz in der linken Nische neben dem Gedenkstein hat,

sind beinahe tausend Namen von gei'allenen, verstorbenen und vermissten Gottscheern verzeichnet. Darüber brennt das

ewige Licht.
1985 wurde die Gottscheer Schutzmnntelmadonna. ein Werk des Kärntner Bildhauers Konrad Campidell, in der

Gottscheer Gedächtnisstätte aufgestellt. Spenden der Landsleute in aller Welt ermöglichten deren Anschaf'fung.

Zum 46. Mal hatte 201 I die Gottscheer Landsmannschaft in Klagenf urt Landsleute und Heimatfieunde zur Gottscheer

Kulturwoche geladen. Diese wurde 1965 von OSR Hermann Petschauer gegründet, in weiterer Folge von VD Stefan

Slamanig geführt und wird nun seit I 990 von OSIR Prof. Horst Krauland geleitet. Landsleute aus dem ln- und Ausland

verbringen gerne eine Woche.,Heimatleben" aufSchloss Krastowitz.2012findet die Gottscheer Kulturwoche vom
30. Juli bis 5. August statt.

Gottst het:r Gediit htni sstitlte i n K lag,enlurt- Krastow itz.

45.Iahre Gottscheer Gedenkstätte - Gedenkfeier in Graz-Mariatrost
Gortscheer in aller Welt tühlten sich verpflichtet, zum Abschluss ihrer Geschichte, tür ihre Ahnen und die Opf'er der

Weltkriege und der Vertreibung eine ihrer würdige Gedenkstätte zu errichten.

Sie wurde 196616'7 von vielen opferwilligen Gottscheern an der Gottscheer Straße in Graz-Mariatrost aufeigenem

Grund und Boden erbaut, in Liebe und Dankbarkeit, zur Ehre Gottes, zum Gedenken an das gesamte Gottscheer

Volk, seinerToten, wo immer sie auch ruhen mögen, seinerjetzigen Generation und seiner Nachkommen, sowie ln
die 6 I ljährige Geschichte im I-leimatland Gottschee.
Wie die erste Gottscheer Kirche im 14. Jh. wurde als das letzte große Gemeinschaftswerk der Gottscheer, die

Gottscheer Gedenkstätte, am 27. August 1967 dem Hl. Apostel Bartholomäus geweiht. Den Festgottesdienst

zelebrierte Prälat DDr. Rupert Rosenberger, unterstützt von den Gottscheer Priestern Heinrich Wittine, Ernst

Tscherne und Josef Seitz.2.000 Cottscheer aus Europa und Übersee nahmen an der Feier teil.

Die GottscheerGedenkstätte wurde nach Plänen des Architekten Dt Eberhardt Jägererbaut. Die Glasf'enster stammen

von Prof. Franz Felfer. Das vom Gottscheer Künstler Helmut Loske aus Unterdeutschau gestaltete Altarkreuz zeigt

einen erhabenen, erhöhten Kruzifixus. An den Wänden des Sakralraumes sind auf Marmortafeln über 1200 Namen

von Opt'ern der Weltkriege, der Vertreibung und der Flucht verewigt. Seit 2003 ziert eine Schutzmantelmadonna,

geschafTen vom akademischen Maler und Bildhauer Prof. Franz Weiß, den Altarraum.
Die Gottscheer Gedenkstätte kündet mit dem Sakralraum, dem im Untergeschoß belindlichen Gottscheer Archiv,

I

t.

1:l

Geschichte des Gottscheer Volkes und seiner einstigen, für immer verlorenen Heimat.

.,Gottscheer Zeitung".

40 Jahre Verein der Sprachinselfreunde - 30 Jahre Österreichisches Sprachinselmuseum,
Gedenkfeier in Wien

gepllegt. Seit der Gründung der ,,Kommission für Mundartkuncle und Namenfbrschung" der Akademie der Wissenschafien im Jahre l9l3 wurde dieser Sparte der germanistischen

Sprachwissenschafi vor allem durch die Prof'essoren Primus Lessiak, Joseph Seemüller, Anton Pfälz und Eberhard Kranzmayer besonderes Augenmerk geschenkt.

.,Verein der Sprachinselfreunde"). Dieser Verein hat vor allem drei Auigaben zu erfüllen:
l. lntensivierung der Sprachinselfbrschung,
2. Pflege der überlieferten Mundarten und Volkstraditionen in den Sprachinseln,
3. Dokumentation über die Sprachinseln.
1972 wurde von Frau Univ. Prof. Dr. Maria Hornung in Wien der Verein der Sprachinselfieunde gegründet. 1982 eröflhete sie gemeinsam mit ihrem Mann Prof. Herwig Hornung das

Österreichische Sprachinselmuseum. Es beherbergt eine Fülle von Exponaten der ehemaligen deutschen Sprachinseln, u.a. auch eine ,,Gottschee-Abteilung"

35 Jahre,,Gottscheer Brunnen" in Bad Wildbach-Aichelberg - Gedenkfeier in Deutschland ??

Am 18. Juli 1977 wurde in Bad Wildbad-Aichelber-g der.,Cottscheer Brunnen", die Gottscheer Gedenkstätte in Deutschland, f'eierlich

gelveiht. Das Denkmal besteht aus einer drei Tonnen schweren steinernen Brunnenschale und einem zwölf Tonnen schweren Findling
(Erratischer Block). Das Gottscheer Wappen und die Gedenktaf'el in Bronze künden von der Sprachinsel Gottschee und den Gottscheern

in aller Welt. Yon 1917 bis 2005 fänden die Gottscheer Trefl'en in Wildbad-Aichelberg statt.

Beim Gottscheer Bundestrefl'en in Deutschland im Jahre 1982 wurde eine Gottscheer Stube in Aichelberg eingerichtet. Mit Fotos,

Literatur, liebevoll und funktionsgerecht hergestellten Modellen bäuerlicher Gottscheer Geräte, dem Gottscheer Wappen und dem

Trachtenpuppenpaar gibt sie einen Einblick in das Leben der ehemaligen deutschen Sprachinsel. Diese Gottscheer Stube befindet sich

seit der Auflösung der Gottscheer Landsmannschafl Deutschland. im Jahre 2008, in der Gottscheer Gedenkstätte Graz-Mariatrost in

einem eigens dafür geschaffenen Ausstellungsraum.
Annzarkung: Derzait ist ni<ht b?kulnt. ob nach Aufösung dcr Goltschacr Ltutdsmcurnscht(l in Dcutschland, dia Lundasgrupp<' Bttden-

Württamberg dcn 3Sjährigan Btstund des Goftschacr Brunncns gcbührlkh Jciarn w,ird. Dic Gottsthrcr Madicn werdcn durübtr
bcrichtan !

Gt,u.u h((r Brtutnt tt in AithLlhcrg. BRD

20 Jahre GHGA - Gedenkfeier in den USA

Vorderseite: Geburtshaus von Reg. Rat Alois Petsche in Grafenfeld
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Mein Land Gottschee
Von Dr. Karl Rom

Ich musst'einst tort von dir in rveite Ferne,

ich litt um dich rvohl manchmal heil3es Weh.

Sah and're Welt ich auch und fiemde Sterne,

dein Kind doch bin ich, du mein Land Gottschee.

Auf well'gen Hügeln, rvo die Bäume rauschen,

dort träumt ich oft auf moosbewachs'nem Steine:

der Stimme Gottes meinte ich zu lauschen.

da, deutsche l-{eimat. wurd' ich ewig dein.

Klein war das Haus und niedrig auch die Stube.

der Strohsack war mein Pfühl nach Tages Plag'

Hen war mein Vater auf der Bauernhube.
fiei rvar ich dort und glücklich jeden Tag.

Es wuchsen Blumen viel l'ür bunte Kränze.

die ich mir wand um's Haupt voll Seligkeit.
Auf braunen Furchen stand ich fioh im Lenze

und band die Garben drnn zur Sommerszeil.

oll'e;,,irz

Und malt der Herbst der Blätter bunt Gesindel

und heulte Sturm laut an der Eichentür,
dlnn surte heimlich Mutters hohe Spindel

beim rvarmen Of'en und ich saß bei ihr.

Und weint'ich einst. wenn draußen wilde Flocken
getanzt um's Haus zu stiller Feierstund',
da fuhr die welke Hand durch meine Locken.

und ach, mein llerz, es ward davon gesund.

Lang liegt der Vater schon in schwarzer Truhe,

und auch der Mutter weiche Sorgenhand,
sie rvelkt schon lange dort in ew'ger Ruhe,

f'em auf den Hügeln in dem Heimatland.

lch aber zog einst lbrt in weite Ferne,

und leide manchen Tag gar bitt'res Weh

Seh and're Welt ich auch untl fiemde Sterne.

dein Kind doch bleib ich ewig, Land Gottschee.
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Das Gottscheer Hochland

( Kotpa) im Süden bestand vom Jahre I 3 30 bis zum J ahrc I 941 aul' einer Fläche von 860 kmz die deutsche Sprachinsel Gottschee aus der Stadt Gottschee und I 76 Ortschaften.

Mosche oder Moschnitze. An die nördlichen Auslliuf'er des Hornrvaldes schmiegt sich die Walden.

Nach dem l. Weltkrieg wurde Gottschee dcm Königreich der Serben, Kroatcn uncl Slowcnen (SHS), dem späleren Jugoslarvien einverleibt. Während des 2. Weltkrieges rvurden

Untersteiermark umgesicdelt. Aus dicsem Gebict mussten sie im Jahre 1945, unter schlvcrsten Blutopf'ern und Verlust von Hab und Gut ilüchten.

Schiveden, USA. Kanada,Australicn,Südal'rika und Südamerika. Mit Stolz bekennen sic sich zu ihrerAbstammung.

Vorderseite: Geburtshaus von Rontan Erich Petsche
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Die Siedlungen des Gottscheer Landes

Die 25 ehemaligen Gottscheer Gemeinden (bis 1933) sind fett gedruckt und unterstrichen.

Im Jahre 1933 kam es zur großen Verwaltungsreform im Staat der Serben, Kroaten und Slowenen. lmzuge dieser Reform wurden die Gemeinden zu Großgemeinden

zusammengeschlossen. Es entstanden dadurch die Großgemeinden Altlag, Mösel, Nesseltal. Rieg, Suchen, Tschermoschnitz' Gottschee umgebung und Stadt

Gottschee.
Hinter den deutschen und slor,venischen (in Klammer) Siedlungsnamen steht dieZahl der Hausnummern im Jahr 1926'

Gemeinde Altlag: Altlag (Stari log) 123. Neulag (Novi log) 29. weißenstein (Beli kamen) 29. Schönberg (Senperk) 20, Winkel (Cesta) I I , Hohenberg Puglarje) I 8 '

Oberstein (Zibenj) 5, Kletsch (Klecö) 22.

Gemeinde Döblitsch mit den Gottscheer Siedlungen;. Brunngereuth (Miklarji) 2, Bistritz (Bistrica) 25, Maierle (Mavrlen) 45'

Gemeinde Ebental (ab 1933 zur Großgemeinde Rieg): Ebentai (Polom) 38, Setsch (Seö) 27. Tiefental (Vrbovec) 23, Kukendorf (Kukovo) 24'

Gemeinde Göttenitz (ab 1933 zu Rieg): Göuenitz (Cotenica) 108, Kaltenbrunn (Mrzli studenec) 5.

Gemeinde Gottschee: Gottschee (Koöevje). Mooswald (Mahovnik) 45'

Gemeinde Graflinden (ab 1933 zur GroÄgemeinde Mösel): Graflinden (KneZja lipa) 44, Turn 3, Ramsriegel 6' Römergrund l3'

Gemeinde Hinterberg (ab lg33 zu Riegl: Hinterberg (Novi lazl) 61 ,sralzern (Stalcarji) 4l , Mrauen (Morava) 53. Hirisgruben (Iskrba) 3, Suchenreuter (ograja) I I '

Hornberg tRogati hribt 4l .

Gemeinde Kotschen (ab 1933 zu Rieg): Kotschen (Koöe) 32, Handlern (Handlerji) 33, Moos (Mlaka) 33.

Gemeinde r.angenton (ab 1933 zur Großgemeinde Altlag): Langenton (Smuka) 7 I , Unterwarmberg (Dolenja Topla reber) 38 ' oberwarmberg (Gorenja Topla reber)

24. Komurzen (Komolec) 34, Kuntschen (Kunce) I I, Rotenstein (Rdeci kamen) 17.

Gemeinde Lienfeld (ab 1933 zu Gouschee Umgebung); Lienfeld (Livold) 67, Grafenfeld (Dolga vas) 86.

Gemeinde Malgern (ab 1933 zu Cottschee umgebung): Malgern (Mala gora) 57, Altbacher (Stari breg) 23, Neubacher (Novi breg) l9' Tiefenreuter (Trnovec) 22,

Riegel (Rigelj) 8. Grintowitz (Grintovec) 12.

Gemeinde Mitterdorf: Mirrerdorf (Stara cerkev) 46, Windischdorf (Slovenska vas) 6l , Koflern (Koblerji) 53, Kerndorf (Mlaka) 46, Obrern (Gorenje) 35, Ort (Konca

vas) 24,Rain (Breg) 20, Oberloschin (Cornje loZine) I 6, Unterloschin (Spodnje loZine) l6' Neuloschin (Nove loZine) l4'

Gemeinde Morobitz (ab 1933 zu Rieg): Morobitz (Borovec) 35,Inlauf (Inlaf) 17. Plösch (Plei) 6, Eben (Ravne) l9' Suchen (Draga) 2'

Gemeinde Möset: obermösel (Mozelj) g9, Niedermösel (Spodnji mozelj) 39, Reintal (Rajnclol) 41, Durnbach (Suhi potok) l4' otterbach (Kaöji potok) 26, verderb

(Ferderb)6.verdreng l6,oberpockstein(Zgornjipoksrajn)5.unterfliegendorf (Turkovadraga) 5,Oberfliegendorf(Muhavas) l2.unterskrill(skrilj)27'oberskrill

(Zdihovo) I I. Küchlern (Kuhlarji) 4.

Gemeinde Nesseltal: Nesseltal (Koprivnik) g0, Altfriesach (Staro brezjel 24,Brunnsee (Studeno) 5, Büchel (Hrib) 46' Grodetz (cradec) 6. Kummerdorf (Kumrova

vas) l l, Lichtenbach (sverli porok) i3, Mitterbuchberg (Srednja Bukova gora) I l. Neufriesach (Laze) ll, oberbuchberg (corenja Bukova gora) 2, oberdeutschau

(GorenjaNemskaloka)g.obärkatzendorf(ZgornjimaJkovec)4(0),Reichenau(Rajhenav)50,Schäflein(Ovcjak) l0'Schlechtbühel(Slabagorica)4'Suchen(Susje)

I . Tanzbüchel (Tanca gora) 4, Taubenbrunn (Golobinjek) 8. unterbuchberg (Dol. Bukovo gora) I 3, untersteinwand (Podstenje) 13, warmberg (Topli vrh) 9'

GemeindeNiederdorf mitdenGottscheerSiedlungen:Masern(Gröarice)6l.Masereben(Gröarskeravne) l2.Hirschgruben(Jelendol) l'
Gemeinde C)hergras (ab 1933 zur Großgemeinde Suchen): Obergras (Trava) 38, Mittergras (Srednja vas) 42, Karlshütten (Calur^) 4 '

Gemeinde pöllandl (ab 1933 zur croßgemeinde Tschermoschnitz): Pöllandl (Koöevske poljane) 64, Klein-Riegel (Mali Rigelj) 17, Krapflern (oböice) 32' Dranbank

(Rampoha) 7, Laubbüchel (Deleci vrh) I, Pogrelz (Pogorelc) 4 , Steinwand (Podstenice) l7' Hornwald (Rog)-

Ge-einde Rieg: Rieg (Koöevska reka) l0 I , Oberwetzenbach (Gornji Vecenbah) I 3, Unterwetzenbach (Spodnji Vecenbah) 20'

Gemeinde Schwarzenhach (ab 1933 zu Mösel): Schwarzenbach (Ömi potok) 42, Hasenfeld (Zajöja vas) 28.

Gemeinde Seele (ab 1933 zu Gouschee Umgebung): Seele (Zelnje) z8. klindorf lKlinja vas) 50, Schalkendorf (Salka vas) l0 I ' Zwischlern (CviKlarji) 5 I , Hohenegg

(Onek) 48. Katzendorf (Maöka vas) 22.

Gemeinde Semitsch mit der Gottscheer Siedlung Wertschitz (Vröice) l2'
Gemeinde Stockendorf (ab 1933 zur slowenischen Gemeinde Tschernembl Umgebung): Stockendorf (Planina) 36' Kletsch (Kleöe) l2' Lachina (Lahinja) l0'

Miuenwald (Sredgora) t0, Roßbüchel (Konjski hrib) 7. Skrill (Stritj) Z. Sporeben (Ponikva) I l, Töplitzel (Topliöice) 8.

Gemeinde Suchen: Suchen (Draga) 45, Merleinsrauth (Podpreska) 33, Gehack (Lazec) 24.

Gemeinde Tiefenbach (ab 1933 iu Rieg): Obertiefenbach (Gornja briga) 24.Niedertiefenbach (Dolenja briga) 44' Präsuln (PrZulje) 4. Pröse (PreZa) l5'

Gemeinde Tscheplach mit den Gottscheer Siedlungen; Bresowitz (Brezovica) 20. Saderz (Zaderc) 15.

Gemeinde Tschermoschnitz: Tschermoschnitz (crmosnjice) 26. Aschelitz (Aselice) ll, wretzen (Brezje) 25, Rußbach (Blatnik) 24.Gaber 3' obermitterdorf

(Griöice) I I . Obertappelwerch auch Muckendorf (Ko*o.no vas) 19, Reuter (Laze) 22 , Maschel 8 (zu Tschermoschnitz) ' Neutabor (Novi tabor) 7, Neuberg (Nova

gora) 45. plösch 10. Ribnik 15, Reesen (Resa) 4. Aluabor (stari tabor) 7. Sralldorf (State) 9, Altsag (Stara Laga) 20, Gehack (Seö) 7, Feuchtbühel (Smreönik) 3'

unterblaschowitz (spodnji BlaZevic) 6, Mitterdorf (Srednja vas) 28, Gurenberg (Srobotnik) I 6, untertappelwerch (Taploh) 29 ' Drandul (Travni dol) l5 ' Scherenbrunn

(Travnik) 2. wiedrzug (vimolj) 8. wildbach (vildpoh) 2. oberblaschowitz (Pajkez) 6 (0). Gatschen (Gaöa) Ruinen.

Gemeinde Unterdeutschau (aU tS:: zur Croßgemeinde Nesseltal): Unterdeutschau (Nemska loka) 4l Preriegel22.

Gemeinde Unterlag (ab 1933 zu Mösel): Unterlag (Spodnji log) 44, Neugereuth oder Laubbüchel (Lapinje oder Nove laze) 6. Unterpockstein (Spodnji PokStajn) 4

(0). Unterwilpen (Spodnje Vilpe) 6. Kositzenberg (Kozice) l.

In den nachfotgenden ortsbeschreibungen sind nach den deutschen Namen auch die slowenischen ortsbezeichnungen (kursiv),sowie die Hausnummern der

Dörfer und teilweise die Höhenlagen in m angeführt.

Mitt(rdorf he ute Ricg 1989

Taborkirche zu Göttenitz, int Gottscheer Hinterland
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Die Stadt Gottschee - seehöhe 460 m

Das wirtschaftliche, Politische
und kulturelle Zentrum des

Gottscheer Landes war die

Stadt Cottschee (Koöevje),

unsere Stadt, wie man

allgemein zu sagen Pflegte.
Von da gingen immer wieder

die Impulse ins Land hinaus.

Der Ortsname des Dorfes

Gottschee wird erstmals in

der Urkunde des Patriarchen

von Aquileia im Jahre

1363 erwähnt. Im Jahre

137'7 bekam Gottschee

Marktrechte. 147 I wurde

der Markt Gottschee von

Kaiser Friedrich lll. zur Stadt

erhoben
Als geistiges Zentrum des

Krain. (Das Gymnasium und die Bürgerschule wurden lglg zu slowenischen Bildungsstätten umgewandelt, die 1882 gegründete Holzf'achschule für Schnitzerei' Drechslerei und

Tischlerei wurde geschlossen und nur ein Teil der Volksschule blieb als deutsche Schule erhalten)'

Am 2g. September lg93 wird die Unterkrainer Bahnstrecke Laibach - Gottschee und 1896 das Wasser- und Elektrizitätswerk eröffnet'

ein großer Teil des einstigen stadtkerns. Zum reichen kulturellen Erbe zählt heute noch die erstmals 1526 erwähnte Kirche corpus-christi, die im Jahre 1987 zum Kulturdenkmal

Besiedlung im Jahre I 330 bis zur Umsiedlung im Jahre l94l , in deutscher und slowenischer Sprache angebracht'

Stadt Gottschee l9l 8

Corpus Christi

Stadt Gottschee heule

Stadtpiätrk irche i n Gottschee

Die Stadtpfarrkirche
Die größre Kirche der deutschen Sprachinsel Gottschee, die am 19. Juli 1903 geweihte Pfarrkirche, steht mitten in der Stadt Gottschee

am Uf'er der Rinse. Ihre zweitürmige Fassade beherrscht den Raum

Die Kirche ist 50 m lang, 25 m breit, ca. I 5 m hoch und besteht aus einem dreischif'{igen gewölbten Basilikateil, dem ein hohes Querschiff

Einhalt gebietet. Das einfache Kreuzgewölbe des Mittelteils geht in den SeitenschifTen in ein kompliziertes Netz über' Das 1939 von

peter Schelesnik dekorativ bemalte lnnere rvird durch große Fenster erhellt. Früher rvaren sie mit in lnnsbruck gefenigten Glasfenstem

ausgestauet, die im Krieg zerstört worden sind. Der im Mittelschiff gleich breite Altarteil ist geräumig und erinnert mit seiner Größe

und Anlage an Domkirchen. lm, mit einer Apside abgeschlossenen Preibyterium steht ein romanisches Ziborium (von Säulen getragener

überbau über dem Altar) mit 4 Marmorsäulen, die die 4 Evangelisten versinnbildlichen, Das lnnere der Apsidenkuppel wurde 1938

bemalt. Der Kreuzweg stammt aus dem Jahre 1931. Die lg29 Än Franz Jenko aus Laibach gebaute orgel war zu damaligerZeiteine

der größten im jugoslawischen Königreich. Das Chor- und Schiffgestühl rvurde in der Zeit des Kirchenbaues geschnitzt, die einzige

Ausiahme bildet die gesondert auf,lestellte, mit Wappen verzierte Grafenbank'

EinähnlichesWappenmiteinemAirerochsistauchauldemschilddesSchriinkchens imPresbyteriumzusehen'HintereinerMetalltür

mit deutscher tnschrilt stehen drei Kelche, im mittleren liegt eine Reliquie, ein Herz eines verstorbenen Herzogs.Zu beachten sind die

deutschen lnschrifien im Altarraum.

Die Hauptf'assade aus Stein hat neuromanische Formen,ein Stufenportal,eine Reihe von Bogenverzierungen und zwei Bifbren in den

beiden Türmen. [m linken Turm hängen drei Glocken. Alle wu rden'1924 in der Marburger Glockengießerei Bühl gegossen Sie sind mit

Reliefbildern und deutschen lnschriften geschmückt'

lm Jahre 1393 rvurde die Seelsorgestation Gottschee zur Ptärre erhoben'

BiszurUmsiedlungimJahre l94l gehörtenderPf'arreGottscheediestadtGottschee,sowiedieOrteGraf'enf'eld(Dtilgovas)'Hasenf'eld
(Zctjija vas),Hohenegg (onak), Hornberg (Rogati,hrib),Katzendort (Maöka vas.), Klindorf ( Klin.ia vas), Lienf'eld (Livolr/)' Mooswald

(iafunnik),schalkendod (ia Lka vas),schwarzenbach (Örni potok),Seele (Zeln.ie) und Zrvischlern (Cviilas.ii) an

Der Stadtgemeinde Gottschee gehörten an: Die Stadt Cotischee (Koöevje,292 Hausnummem) mit Gnadendorf und Moosrvald

(Mahovnik,45)

l .l

lm Nordosten der stadt cottschee steht die im Jahre 1987 renovierte und zum Kulturdenkmal erklärte

barocke wallfahrtskirche Corpus Christi. Sie rvurde erstmals im Jahre 1526 erwähnt Das heutige

Gotteshaus wurde im 17. Jairrhundert erbaut. An ein gervölbtes Langschiff wurde westseitig der

Glockenturm mit einem Pyramidendach, ostseitig ein engeres quadratisches Presbyterium und nordseitig

eine Sakristei errichtet. Der Friedhof an der Kirche wurde 1669 angelegt. Nach einem Brand im Jahre

lgll erhielt die Kirche ein neues Dach uncl einen birnenförmigen Turmhelm.lm Turm hingen bis l9l7 3

Bronzeglocken, deren größte I 895 gegossen wurde. lm Friedhof wurcle I 7'5 I die Kapelle des Hl crabes

erbaut, in der ein B ild der Schmerzhaf'ten Mutter Gottes hing. Von der Stadt bis zur Kirche führten einst I 4

Kreuzrvegstationen. Sowohl die Kirche, als auch der Friedhofrvurden nach dem 2. Weltkrieg aufgelassen'

Freiwillife Leistungen und die geänderte Einstellung der Bervohner zu ehemaligen cottscheer Kirchen

ermöglic-hten die Renovierung. Sio konnte der erste hochrvertig renovierte Sakralbau in Gottschee vor dem

VerfäIl gerettet rverden. An der Kapelle wurden mit österreichischer Unterstützung 2 Cedcnktafeln mit

der Ceschichte des Gottscheer Volkes, von der ersten Besiedlung im Jalrre I 330 bis zur Umsiedlung i[r

Jahre l94l, in deutscher uncl slowenischer Sprache angebracht'

über dem Eingang in die Kirche ist die Sängerempore angeordnet. Der lnnenraum hat einen Teil des

älteren Zierrati eingebüßt. Geblieben ist der Steinfußboden mit dem Datum I 4. Juli I 75 I - Sowohl das

Presbyterium als ou-ch da. KirchenschifT sind mit einem Tonnengewölbe abgeschlossen Der vergoldete

Hochaltar nimmt die gesamte Breite des Presbyteriums ein. Zwischen den vier rveinumrankten Säulen

sind Engelsköpfe zu sehen. Zrvei Engel liankieren das Gemälde der Kreuzabnahme Darüber befindet sich

ein Bild des letzten Abendmahls.

- :[.J-. -!

Corpus Cltristi

Die beiden Seitenaltäre - links dem hl. Valentin und rechts dem hl. Georg -qewidmet - und die cemälde der Pieta und der ceißelung sind niclrt mehr vorhanden

Vorderseite oben: Gymnasiunt in der Stadt Gottsclrce

unten: Volksschule in der Stadt GottscheeGottsclrce
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Mitterdorf - seehöhe 480 m

Verlässt man die Stadt Gottschee in nördlicher Richtung, so gelangt man nach etwa 4 km nach Mitterdorf , das in einer offenen,

aus Feldem und Wiesen bestehenden Gegenri liegt, die allerdings hinsichtlich ihrer Fruchtbarkeit mehr verspricht' als sie halten

kann.
Mitterdorf mit seinen gewaltigen Linclen, um welche sich im Kreis die einst stattlichen Häuser lagern, war eine Ortschaft' die

ihresgleichen suchen ,iusste.-Über die ganze Mittertlorfer Gegend gewinnt man von einem etwa 100 bis 200 m hohen Hügel,

dem örtner Bühel, einen herrlichen übeiblick tiber das Gotrscheer Oberland. Im Westen steigt in kaum halbstündiger Entfemung

der Friedrichsteiner Wald (Stpjrut) mit den höchsten Erhebungen, Windischtlorfer Nock (S/ovenskl vrh, 1040m). Burger Nock

(Mesmi vrh, 1034m) und Lienfelder Nock (LivokJski vrh, 994m), empor. Im Süden begrenzen die Ausläufer des Hornwaldes das

schöne Gesamtbild. Der angenehme Wechsel von Wäldern, Ackern und Wiesen und die eingestreuten Dörfer bezauberten auch

den verwöhntesten Natulfreund.
Die Gemeinde Mitterdorf, bestehend aus den Dörfern Mitterdorl (Stura cerkev) - in alten Urkunden Altkirchen genannt,

Windischdorf (S/o venska vas).Koflem ( Kobler je).Kerndoff (Mlaka),Ort ( Konia vas) Obretn (Gorenie)'Rain (Breg), Oberloschin

(Gorenje Loi.ine),tJnterloschin (Sptxlnje Loline) und Neuloschin (Nove L.) wurde nach der großen Verwaltungsreform 1933

in Slowenien mit den Gemeinden Lienfeld, Seele und Malgern zur Großgemeinde Gottschee Umgebung zusammengelegt'

Windischdorf mit 6l Hausnummern und Koflem mit 53 Hausnummern waren die größten Ortschaften der Gemeinde Mitterdorf.

Mitterdorf und Kerndorf mit je 46, Obrern mit 35. Ort mit 24, Rain mit 20, Ober- und Unterloschin mit je l6 sowie Neuloschin

mit l4 Hausnummern folgten in dieser Rangordnung.

Im Gegensatz zum Gottscheer Unterland, der Unteren Seite, dem Hinterland, tlen Walden und Teilen der Moschnitze, wo während

und nich dem 2. Weltkrieg die meisten Orte zerstört oder stark dezimiert wurden, ist die Häuseranzahl im Oberland. wie auch in

der näheren Umgebung der Stadt Gottschee, stark angestiegen.

Im Jahre I 787 fand die Erhebung der Pfane Gottschee zum Dekanat statt. Die deutsche Sprachinsel Gottschee wurde dadurch von

Reifnitz getrennt. Ab diesem Zeitpunkt waren alle Gottscheer Pfarren clem neuen Dekanat unterstellt.

1788 wurde Mitterdorf zur Pfarre erhoben

Die erste uralte Kirche (ecclesia antiqua) bestand schon vor der Gottscheer Besiedlung im Jahre 1330. Bei Zunahme der

Bevölkerung wurde an Stelle der kleinen alten Kirche eine größere gebaut. Bis zum Jahre I 8 I 8 bestand eine niedrige. dreischiffige

im gotischen Stile, die wegen BaufZilligkeit abgerissen und durch eine größere ersetzt wurde. Im Jahre 1853 musste auch diese

wegen schlechter Bauart und Einsturzgefahr niedergerissen werden. An ihrer Stelle wurde die neue Pfarrkirche Maria Himmelfahrt

PJar r ki rc he M i t ta rd orf erbaut. Baumeister war Silvester Venchiarutti aus Friaul. Über dem Eingang der Kirche befindet sich eine hohe Sängerempore'

Der sakrale Innenraum ist rechteckig Hervorragende Gurte gliedem das Tonnengewölbe. Zwischen den Gewölbefeldern gibt es tn

beiden Wänden große Fenster mit Darstellungen der hl Notburga, Elisabeth, der Schmerzhaften Mutter Gottes. des hl. Josef,Isidor und Aloisius. Die hintere Wand des Presbyteriums ziert

ein Wandgemälde der Himmelfahrt Mariens' geschaffen von Domenico Fabris aus Oseppo in der Friaul. Über dem Wandgemälde. unter den Fenstern und unter den Kreuzwegstationen

befinden sich noch deutsche Inschriften. An den Seiten des Altars sind Standbilder der hl. Petrus

und paulus. Ein Gemälcle der hl. Notburga aus der zerstörten Filialkirche Kemdorf hängt an der

Südlvand- während an der Nordwand ein Kreuz mit den Marterwerkzeugen befestigt ist.

Als 1976 ein verheerendes Erdbeben in Friaul (Italien) viele Dörfer zerstörte bekam auch

die Pfarrkirche in Mitterdorf starke Risse im Mauerwerk. Nur Dank eines weltweiten

spendenaufrufes, des im oktober 2004 verstorbenen volksschuldirektors wilhelm

Krauland (geb. in Koflern), konnte die Kirche vor dem Verfall gerettet werden'

Der Pfarre Mitterdorf gehörten die Filialkirchen St. Stefan in Koflem, St. Nikolaus in Malgem'

Sr. Peter und Paul in Oberloschin, St. Philippus und Jakobus in Kerndorf und die Kapelle

der Jungfrau Maria in Windischdorf an. Weiters zählten zur Pfane Mitterdorf noch die Orte

Geschwend. Unterloschin, Neuloschin, Obrern' Ort und Rain.

Neben der Pfarrkirche in Mitterdorf, der Himmelfahrt Mariens geweiht, stehen heute noch die

Filialkirche Peter und Paul in Oberloschin aus der Mitte rJes 19. Jahrhunderts und die renovierle

Kapelle der Jungfrau Maria in Windischdod. Diese wurde l86l als Votivkapelle zum Schutz

gegen die Cholera errichtet.
Die. dem hl. Stefan geweihte Filialkirche in Koflern wurde im 16. Jahrhundert in der Nähe des

Dorfes enichtet untl im Jahre I 8 l7 mit einem neuen größeren Glockenturm versehen. 1906 wurde

von Alexander Goetzl aus Laibach ein neuer Hochaltar angeferti-qt. Im Jahre 1947 stand die

Kirche noch unversehrt. Sie wurde, wie viele Kirchen im Gottscheer Ländchen. in den fünfziger

Jahren zerstört un<J abgetragen. Am ehemaligen Standort wurde auf Initiative des Vereines Peter

Kosler eine neue Kapelle errichtet. Die Filialkirche in Malgern war dem hl. Nikolaus geweiht

(siehe unten).
Aus dem Jahre 1677 stammte die den Heiligen Philippus und Jakobus geweihte Filialkirche in

Blick von Koflarn nuch Mitterdotf

Kemdorf. An der Südseite wurde im I 8. Jahrhundert die Kapelle rler hl. Notburga angebaut. Das Presbyterium wies hinter dem halbkreisförmi gen Triumphbogen ein Tonnengewölbe auf

Der Hochaltar war ein Werk von Franz Xaver Goetzl aus de m Jahre I 841 . Kirche und Kapelle waren mit Schindeln gedeckt. I 965 wurde die Kirche abgetragen. Das Baumaterial aus der

Kirche wurde 1967 zum Häuserbau verwendet. Etwa 500 m westlich der Pfarrkirche Maria Himmelfahrt in Mitterdorf wurde der Friedhof für die Orte Mitterdorf. Windischdorf' Koflern.

Kerndorf On. Obrem, Rain Ober-, Unter- und Neuloschin angelegt. Nur noch 5 Gräber mit l5 deutschen Inschriften rveisen auf die mehr als 600jährige deutsche Besiedlung hin. Unter

diesen befinden sich die Namen des Pfarrers Teran, des Kaplans Michel untl des Pfarrers Josef Eppich, dessen Leben auf besonders tragische Weise ein Ende fand.

Josef Eppich. der letzte Gottscheer Pfarrer in Mitterdorf ' Gründer der Gottscheer Bauernpartei und langjiihriger verantwortlicher Leiter der Gottscheer Zeitung, war mit der Kirche seiner

Pfarrgemeinde so sehr verbunden, dass er sich in seinem hohen Alter entschlossen hat allein in Mitterdorl- zurückzubleiben, um in Gottscheer Erde begraben zu werden. Er verlor sein

Leben durch ciie ruchlose Hand eines Fremden. Dasselbe Schicksal wäre vermutlich auch den meistel Gottscheern widerfahren, wenn sie in ihrer Heimat geblieben wären. Der Wunsch

des hochgeschätzten Pfarrers Eppich ging in Erfüllung. Er wirkte ein Leben lang für sein Ländchen,er starb wie ein Held und ruht in Heimaterde, ein unschuldiges politisches Opfer

Malgern - Seehöhe 477 m

Die Ortschaft Malgern (Malu 14oru) mit 57 Häuser bildete bis zur großen Gemeinclezusammenlegung mit den Dörfern Altbacher (Stari breg,23

Hausnummem. 585 m), Neubache r (Novi breg,l9), Tiefenreuthe r (Trnovec',22,599 m). Riegel (Rl.g/c, 8) und Grintowilz (Grintttvec, l2) die Gemeinde

Malgem. Nach der Gemeindezusammenlegung wurde tlie Gerneinde Malgern der Großgemeinde Gottschee Umgebung einverleibt. Malgern gehörte

tlern-Schulsprengel Mitterdorf an. alle anderen Orte der Gemeinde dem Sprengel Altbacher. Der am Fuße tles gleichnamigen Bergzuges gelegene

Ort Malgern war im Sommer 1942 vollkommen zerstörl worrJen. Am 3.Iuli 1942 brzrnnte der untere Teil des Dorfes ab, am l' August auch die

Kirche. Heute erinnert östlich tier Straße eine mehrsprachige Informationstafel (deutsch. englisch' slorvenisch) an das ehemalige Dof, wie es sich

bis l94l präsentiert hat. Malgern. das Verbindungsglied zwischen Oberland und Walclen war in alter Zeit der Sitz herrschaftlicher Amtsleute' die die

Robotdienste tiberwachten und verschiedene Abgaben entgegennahmen'

Die l5g I erbaute Filialkirchc von Mitte rdorl, in Malgern. war dem hl. Nikolaus geweiht. An das Kirchenschiff mit einem gewülbten Presbyterium und

einer geraden zickzackförmi-q bunt bemalten Holztlecke rvar an der Südseite eine mit Schindeln gecleckte Sakristei angebaut. Der Hochaltar stammte

aus der l. Hülfte des 18. Jahrhunderts. Wertvolle Hinterglastechnik zierte die Kreuzwegstationen. Nach dem 2. Weltkrieg waren nur noch Teile der

Ausstattung vorhanden. Die Kirche und die Reste des Dorfes Malgern wurrJen in tlen füniziger Jahren beseitigt. Die Kirchenglocken fanden in der

pfarrkirche in Hinach (Hinja) einenneuen Standort. Heute stchen in Malgern von ehemals 57 Häusern noch 2 und die neu renovierte Kzrpelle ,'Maria

Lourdes" ( Muuclttu'sch Kupella, Erbuuet' PIut aus Malgern)

lm Haus Nr. 3 in Malgern rvurde im Jahre I 874 cler Pfarrer Josef Eppich geboren (siehe oben unter Mitterdorl).

Kircha in Mulg,ern um 1950

vorderseite: Mitterdorf im oberland - obernfisel im IJnterland - Langenton im walden
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Seele - Seetröhe 463 m

Der Ort Seele (Zelnje,78 Hausnummern) war Sitz der

Cemeinde Seele. die unmittelbar an die Stadt Gottschee

grenzle. Zu( Gemeinde gehörten die sechs Dörfer Seele,

Schalkendorf (Salka vas), Klindorf (Klinja vas, 50),

Zwischlern (Cviilarii, 5l), Hohenegg (Onek, 48) und

KatzencJorl (Mat'ka vas,22). Das größte Dorf der Cemeinde
war Schalkendorf. (l0l Hausnummem) Hier war auch das

Trifailer Kohlenbergrverk, seit Jahren zu einem See geflutet..

Dieses Kohlebecken, vor allem aber der Waldreichtum

im Gottscheerland gaben den Ausschlag für den Bau der

Eisenbahn nach Gottschee. Die wichtigste Durchfahrt zur

Auersperg-Säge im Homwald (Koöevski rog) führte durch

Seele. Auf dieser Straße wurden jährlich auch tausende

Ladungen von Holzkohle zur Stadt Gottschee geliefert.

Die Seeler Grotte brachte dem Dorf einen zweifelhaften Ruf
rvegen ihrer Zigeunerwohnungen. In der Grotte wohnte im

Winter eine Anzahl von Zigeunerfamilien. Auch heute kann

man, wenn man in den Hornrvald fährt, nach der Ortschaft

Seele eine Zigeunersiedlung erkennen. Kirche Hl. Maria Magdalana in KlindorJ

Seele gehörte zur Pfarre Gottschee. Die Filialkirche aus dem

17. Jahrhundert, dem hl. Laurentius gerveiht, wurde nach dem Krieg nicht mehr instand gehalten, aber 1953 renoviert und 1975 neu

eingerichtet.
Sehensrvert ist die kleine Filialkirche in Klindorf, der hl. Maria Magdalena geweiht. Sie hat nur ein Kirchenschiff mit einer wertvollen

bemalten Holzdecke, die durch einen Triumphbogen in ein enges Presbyterium mit dreiseitigem Abschluss übergeht. Die Decke datiert

um das Jahr 1660, hat im Mitrelteil die Bildnisse der Apostel Petrus und Paulus und wurde 1993 renoviert. Der Hauptaltar, eine schöne

neugotische Tischlerarbeit trägt das Gemälde der hl. Maria Magdalena. Es wird von den Standbildern der Heiligen Petrus und Paulus flankiert.

Seele, Schalkend ort 492 m), Klindorf (483 m) und Zwischlern (5 I 6 m) gehörren zum Schulsprengel Gottschee; Hohenegg (587 m) und Katzendorf (61 9m) zum Sprengel Hohenegg

Schalkendorf - seehöhe 492 m

Der bedeutendste lndustriezweig in Gottschee rvar seit 1892 die Gewinnung von Braunkohle durch die Trifailer

Kohlenbergwerksgesellschaft im Orts-qebiet von Schalkendorf. Die Flöze ruhten in sechs gleichmäßig gelagerten Schichten

verschiedener Dichte und zeigten eine durchschnittliche Stärke von l0 m. Die Nutzung der oberen drei Flöze geschah auf

dem Wege des Tagbaus, während die unteren bis 90 m Tiefe reichenden unterirdisch geförden wurden. Für die Wirtschaft

Cottschees hatte das Trifailer Braunkohlenbergrverk eine hohe Bedeutung, war es doch Brotgeber für 400 bis 500 Arbeiter.

Heute gibt es das Bergwerk nicht mehr. Er wurde im Jahre 1976 autgelassen, später geflutet und bildet nun einen schöne

Freizeitanlage.
Schalkendorf (ia/ka vrzs), eines der größten Dörfer des Cottscheer Ländchens zählte I 93 I in 104 Hiusem 441 Einwohner.

Bergrverksarbeiter stellten einen großen Anteil der Einrvohnerschaft des Dorfes. Nach der Schließung des Bergwerks nahm

die Einwohnerzahl rvieder ab.

ln der Mitte des Dorfes steht die dem Hl. Rochus geweihte Filialkirche der Stadt Gottschee, erstmals von Valvasor erwähnt.

Nach der Renovierung der Kirche im Jahre 1990 wurde sie neu eingerichtet. Ertvähnenswert ist eine Bronzeglocke

(Totenglocke) aus dem Jahr I 649.

Kircha HI. Rochus in St'halkendorf

Hohenegg - Seehöhe 587 m

Das Dorf Hohene gg (Onek) mit 48 Häusern auf 587 m Seehöhe gelegen, gehörte der Gemeinde Seele an. Gemeinsam mit Katzendorf bildete Hohenegg den SchulsprengeI Hohenegg.

Vor der Umsiedlung der Gottscheer in die ehemalige Untersteiermark wurden in der Volksschule Hohenegg 28 Kinder unterrichtet.

erinnern. Das Kirchenschiff hatte eine gerade Holzdecke und wurde durch zwei Fenster in den Seitenwänden erhellt. Der Altarraum hinter dem Triumphbogen bekam später ein

Kreuzweg stammte aus dem Jahre 1832.

Im zweiten Weltkrieg brannte das Dorf zum Teil ab. ln der Kirche rvurde nach dem Krieg noch die hl. Messe gelesen. Im Jahre 1947 wurde sie als Heuboden verrvendet und 1955,

Am ehemaligen Standort der Kirche tvurde vom Verein Peter Kosler unter Führung von Dl Erik Krisch eine Kapelle errichtet und der hl. Anna gerveiht.

Kirtha Hl. htur<'nlius in Seela

I
t

Wo die Wälder rauschen
Von Heinrich Putre aus Durnbach/Gottschee - f Jänner 1996

Wo die Wälder rauschen

am schönen Rinsestrand.
dort war einst uns're I leimat.

Gottscheerland genannt.

O heil'ger Vaterboden,
o trautes Elternhaus.

wo wir als Kinder spielten
dort ist nun alles aus.

Verweht in alle Winde,
zerstreut in alle Welt.

das ist heut' unser Schicksal
ein jeder auf sich gcstellt.

Wir woll'n uns lvieder sammeln

und stehen Seit' an Seit'.
ein elvig' Vrlk von Brüdern

in Freuden und in Leid.

Vorderseite: Stadtpfarrkirche in Gottschee
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Sthwarz.enbach mil IJnterloger und Verdranger Berg

(Rankel, Rom, Stalzer, Jaklitsch, Putre. Kump, Wolf, Koster, Kikel, Gasparitsch, Maichin. Eisenzopf) sowie drei gusseiserne Kreuze

Wenige Gehminuten südlich von Hasenf'eld liegt auf 470 m Seehöhe <las Dorf Schwarzenbach (Crni porok). Schwarzenbach hat den

zweiön Weltkrieg einigermaßen heil überstanden. 1926 zählte man 42 Hausnummem. 1992 waren 35 Häuser bewohnt Zierde von

Schwarzenbach ist nach r.vie vor. die auf dem höchsten Punkt des Dorfes erbaute Filialkirche, <Jie den Hl. Drei Königen geweiht ist'

Die Kirche in Schwarzenbach, wenn auch eine kleinere, an derselben Stelle. wurde schon im 14. Jahrhundert urkundlich belegt'

Die typische Gottscheer Kirche mit einem Glockenturm über dem Eingang, einem Kirchenschiff mit gerader Holzdecke und einem

presbyterium mit Gewölbe wurde in der zweiten Hälfie des 19. Jahrhunderts umgebaut. Der barocke Hauptaltar aus dem Jahre 1709

zeigt in der Mitte die Mutter Gottes mit dem Jesuskind, flankiert von den Hl. Drei Königen. Den hl. Josef in der Attika [lankieren

die Evangelisten Lukas und Markus.

Sowohl Schwarzenbach, wie auch Hasenf'elci, gehörten bis zum Jahre l94l zum Schulsprengel Lienleld (Livoltl)'

Schwarzenbach - seehöhe 470 m Und Hasenfeld - seehöhe 486 m

Die kleine Gemeinde Schwarzenbach setzte sich bis 1933 aus den Dörf'ern Schwarzenbach (Örni potok'

470 m) un<l Hasenf'eld (zaiöja PoLje,486 m) zusammen. Anlässlich der großen verwaltungsreform in

Jugoslarvien wurden im genannten Jahr die Gemeinden Mösel (Moseli), Schwarzenbach, Graflinden

(äeila lipa)und Unterlig (Spodr+ii /ng) zur Großgemeinde Mösel zusammengeschlossen' Hasenfeld

una dcirwarzenUach gehöien treute, wü auch schon vor der Umsiedlung der Gottscheer ins Ranner

Becken, zur Pfäne Gottschee.

Von der Landesstraße Nr. 6. die von der Stadt Gottschee in Richtung Brod an der Kulpa führt' zrveigt

man kurz nach Lienf'eld (Livold) 6evor man noch die Serpentinen des stalzer Berges eneicht, links

in eine nach Schwarzenbach führende Seitenstraße ab und eneicht nach wenigen 100 m das auf 486

m Seehöhe befindliche Dorf Hasenf'eld. 1926 hane das 7 km südlich der Stadt Gottschee errichtete

Straßenclorf 28 Hausnummern. 1942 wurde es niedergebrannt. 1992 waren in Hasenfbld wieder neun

bewohnte Häuser. Am Ortsanfang war fiüher eine kleine, der hl. Himmelskönigin geweihte Kapelle' an

der sich die ehemaligen BewohnJr immer zur Maiandacht einfänden' Am Südwestrand des Dorfes stand

bis zum Jahr 1947, die dem hl. Valentin Seweihte Filialkirche. Im kleinen Kirchturm hing bis zum 2'

Weltkrieg eine kleine Glocke, die ihren ehemaligen Standort im Turm der Burg Friedrichstein hatte' Die

Filialkirche wurde wie die meisten Gottscheer Kirchen ein opfbr der gezielten Zerstörung von Gottscheer

Sakralbauten. Südlich des Dorfes liegt an der Straße nach Schwarzenbach der Friedhof. Dieser wurde

im Jahre I 836 wegen einer Choleraep-idemie erbaut. Vorher wurden die Verstorbenen von Hasenfeld und

Schwarzenbach auf dem im Jahre I 61 I an der Kirche von Schwarzenbach angelegten Friedhof bestattet'

Nach dem Ausbruch der choleraepidemie wurde rlie Bestattung an der Kirche verboten Heute findet

man auf dem Friedhof neben slowenischen Grabern auch noch 32 deutsche Grabsteine mit 52 Gottscheer

Namen aus Hasenf'eld (Staudacher, Temele, Putre Maichin. Jaklitsch, Haas, Petsche) und Schwarzenbach

F i ti atkirt' he .. Al te H e i I ig en " in Lie nJe Lcl' 200 5

Hinterberg - seehöhe 545 m

Lienfeld - seehöhe 459 m und Grafenfeld - Seehöhe 460 m

bildeten die Gemeintle Lienfeld. Aus der Stadt Gottschee kommend durchfährt man Graf'enfbld. das längste Straßendorf des

Gottscheerlandes, das l94l 86 Häuser zählte. Mitten im Ort stand an der Straße, die nach Lienf'eld führt, die Filialkirche im Namen

Jesu. Das im Jahre l7l7 enichtete Gotteshaus wurde 1956 mutwillig zerstört'

ln Lienf'eld (67 Häuser l94l) teilt sich die Straße. während man richts über clen Stalzer Berg in das Gottscheer Hinterland, dann

weiter über Delnice die Adria eneicht, zweigt man links nach Obermösel ab und erreicht über Graflinden (Knrlitt lipa,545 m) und

Bresowitz (Brezovlca) den Hauptort Weißkrains. Tschernem'l (Örnomef). ln Lienfbld, steht unmittelbar an der Rinse, dem Hauptfluss

Gottschees. die im 16. Jh. erbaute Kirche Alle Heiligen zwischen zwei alten Lindenbäumen. Lienfbld (Livoftl) und Graf'enfeld(DoLgtt

vas) gehören zur Pf'arre Gottschee (Koöevie)

Zum'schulsprengel Lienfeld gehörten Lient'eld, Graf'enf'eld, Schwarzenbach und Hasenf'eld. An der Schule in Lienf'eld wirkte ab dem

Jahre lgl0derGottscheerVolksschrifistellerunclHeimatfbrscherOberlehrerJosefPerz(1866- 1949)woerinfolgeder Repressalien

gegen die deutschen Lehrer 1921. erst 56 Jahre alt, in den vorzeitigen Ruhestand trat.

Folgt man in Lienf'eld cler straße über den Stalzer Berg, in das landschafilich schöne Gottscheer

Hinterlanrl so erreicht man zuerst das Dorf Stalzem (iralcarlr, 564 m). Von Stalzem führt eine

Straße über Hinterberg nach Rieg. Hinterberg (Novi lazi)' ein Dorf mit 67 Hausnummem'

war bis 1933 Sitz <ter gleichnamfien Gemein4e. Dieser gehörten neben Hinterberg noch die

Dörf'er Stalzern (4lHausnummern), Mrauen (Morava 53, 547 m). Hirisgruben (lskrba' 3)'

Suchenreuther (Ograia. I l , 569 m) und Hornberg (Rogati hrib ' 4 1 , 537 m) an Nach der großen

GemeincJezusammenlegung wurde die Gemeincle Hinterberg der Großgemeinde Rieg (Koizvsla

reka) einverleibt.
Die Dörf'er Hinterberg, Stalzem (Schulsprengel), Mrauen un<1 Hirisgruben gehörten zur Pt'arre

Rieg, während Hornberg und Suchenreuther der Pfarre Gottschee angeschlossen waren Die

pilialkirchen in der Gemeinde Hinterberg mussten dasselbe Schicksal wie alle Kirchen im

Gottscheer Hinterland erleiden, sie wurden mutwillig zerstört'

In der Filialkirche Hl. Georg in Hinterberg (erstmals 1526 erwähnt) wurde 1955 Feuer gelegt

und claraufhin gesprengt. Die Filialkirche Hl. Dreifältigkeit in Mrauen aus dem Jahre 1647 (1896

erneuert und i90i umgebaut; wurde ebenfälls 1955 gesprengt. Die Filialkirche Hl. Antonius

der Einsiecller in stalzern brannte nach Kampfhantllungen 1945 ab. st. ulrich in Hornberg.

:. Filialkirche von Gottschee aus clem 18. Jh. rvurde 1947 abgerissen'

1.,:;. 
- ..

Hinte rber.q, l9l 3

Hornberg - Seehöhe 537 m

dem nl. Ülricir geweiht, im Frietlhof an der Nordseite tJes ehemaligen Dortbs' wurde 1947 abgerissen'

einen Hornberger in guter Laune. so gab er wohl marnchen lustigen Schlvank zum besten. die ihnen das volk angesichtet hatte. An diesen Schlvänken ergötzen sich jung und alt'

Eine Kostprobe aus den lusligen Geschichten von Hornberg:

machen. dass er erstickt war.

Vorderseite: HarPfe in Grafenfeld
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Obermösel - seehöhe 510 m

Wanderte man von
Landstraße entlang

der Stadt Gottschee der r{
in südöstlicher Richtung,

so kam man nach 9 km nach Obermösel
(MosaLj), dem Hauptort des Gottscheer -
Unterlandes. Hier waren neben dem Sitz der t
Cemeindeverwaltung. die Volksschule. des 1,,
Pfamamt. der Gendarmerieposten und das I
Post- und Telegrafenamt der Gemeinde Mösel.
Durch diesen Umstand erlangte die Ortschaft
Obermösel den Status eines Kultur- und
Wirtschaflszentrums im Unterland.
Die Gemeinde Mösel umfaßte bis 1933 die
Ortschaflen Obermösel (Moselj, 5lO m, 89

Hausnummern), Niedermösel ( Kolarji, 500 m.
39), Durnbach (Sa hi potok,499 m,l4),Otterbach
Kaöji potok. 543 m,26),Reintal ( Rujndol, 522 m,

39), Verderb (Ferderb,6), Verdreng (Ferdreng

oder Podlesje, 521m, 16). Oberpockstein
Zgo r nj i Pok! t ui n, 5), Unterfl iegendorf (Turkov o

Dragtt, 5), Oberfliegendort (Muhovo, 12),

unterskrill (Skritj, 522 m, 27), oberskrill
(Ztlihovo. 659 m, I I ) und Küchlern (Kuhl.arji.

4). lm Jahre 1933 kam es in ganz Slowenien Pfttrrkinhe St. Laonhard in ObermöselOb<,rmösel tun 1935

zu einer Verwaltungsreform und es entstanden

Tschermoschnitz, Nesseltal, Obermösel, Rieg, Suchen und die Umgebungsgemeinde von Gottschee in der Stadt Gottschee.

wurden die Gemeinden Mösel(Moselj),Graflinden Kneija lipu).Unterlag (Spotlnji tog) und Schwarzenbach(Örni potok) zusammengeschlossen.

auf dem Rücken zu den genannten Mühlen getragen oder mit einem Cespann nach Gereuth gebracht, denn die Wassemühlen, die an den einzelnen Bächen der näheren Umgebung errichtet

Seit die Gottscheer das Land verlassen haben, lvird kein Getreide mehr angebaut und natürlich auch keines mehr vermahlen.

(Ztjtjct vtts, 486 m. 28t.

Felder und Weingärten verschwunden, einige Wiesen dienen noch der Rinder- und Schat'zucht. den Rest hat der Wald in Besitz genommen.

Die Gemeinde Mösel galt als eine der rvirtschatilich stärksten im Gottscheerlande.

von 1764 findet man in einer Nische ein Standbild des hl. Leonhard mit Bischofsstab und Mitra in der Hand.

November I 954, wie so viele Gottscheer Kirchen der Spitzhacke zum Opfer gefällen.

Ortschaft besaß eine Feuerwehr. Spritzen die zuerst mit Handbetrieb betätigt wurden, sind im Laut'e der Zeit durch Motorspritzen ersetzt worden.

Auch der musische Bereich durfte in Mösel nicht fehlen. Die Blasmusik und der Kirchenchor waren tragende Säulen im Unterhaltungs- und Liturgiebereich.

Durnbach - Seehöhe 499 m

bilclete gleichsam einen Bachl den größten Teil des Jahres sah man aber von einem Bach nichts. Die Lokkho (Lache). die als Viehtränke henutzt wurde. wr durch das aus dem Brunnen

überfließende Wasser entstanden und durch eine niedere Mauer eingedämmt.

Verein Peter Kosler in Laibach hatte sich das Ziel gesetzt die ehemalige Kirche (ohne Ausstattung) vor dem Verläll zu retten.

Durnbach. der Gemeinde Mösel zugehörig, zählte 1926 1,1 Häuser. Wie so viele Orte im Gottscheer Unterland wurde auch Durnbach restlos zerstört.

Unterlag - Seehöhe 480 m

Unterlag im Gottscheer Unterland, hatte zu Beginn des 20. Jahrhunderts I 74 Einwohner und war eine eigene Pfäne. Die Cemeinde Unterlag

umtässte bis zum Jahre 1933 die Ortschaften Unterlag (Spodnji log). Neugereuth (Lapichl, Lupinjc,550 m.6 Häuser). Unterpockstein

(Spodn.ji Pokstain,4), Unterwilpen (Spodn.je Bilpu,6\ und Kositzenberg (Koti:c,l). Nach dercroßen Verrvaltungsrefbrm im Jahre 1933

wurde die Gemeinde Unterlag, wie bereits oben erwähnt, der Großgemeinde Mösel einverleibt
Die von einer Friedhof'mauer umgebene dem hl. Petrus geweihte Kirche bestand schon im 15. Jahrhundert. Anfäng des 19. Jahrhunderts

wurde sie umgebaut und I 875 zur Pfänkirche erhoben. Der Glockenturm trägt in einer Nische die J ahreszahl I 708. Der Turmhelm erhielt
1855 eine neugotische Fom.
Das nach dem Krieg zerstörte Kirchendach rvurde erneuert. Die Kirche erstrahlt heute dank der lnitiative des Vereines Peter Kosler aus

Laibach unter der Führung von Dl Erik Krisch (geboren in Niedertiefenbach) in neuem Glanz. Deutsche lnschrifien in der Kirche bezeugen

noch heute die 600 iahre lvährende deutsche Besiedlung des Gottscheer Ländchens. An der dem Ort zugekehrten Kirchenmauer kann man

auch noch Gedenktaf'eln von an der Kirchenmauer beerdigten Gottscheem erblicken. Im ungepflegten Friedhof findet man auch noch einige

Gottscheer Grabsteine oder Grabkreuze.

SL ltullu'rck in U nI ülLrz
Graflinden - Seehöhe 545 m

Grafl inden der Großgemeinde Mösel einverleibt.
Zuzeit Kaiser Friedrich ltt. wird in Graflinden ein Mautamt errvähnt, das die Graf'en von Cilli innehatten.

Vorderseite: oben, Obermösel - unten, U nterdeutschau
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Reintal - seehähe 522 m

Reintal (RujnrJol) lie_st ll Kilometer südlich der Stadt Gottschee im Gottscheer Unterland. Es gehörte zur Gemeinde

und zur Pl'ane Mösel. Das Dorf lag auf einer sanfl ansteigenden Anhöhe und man hatte besonders vom Platz bei der

Dreifaltigkeitskirche eine weite Fernsicht bis zu den SteinerAlpen. Während in vielen Ortschaften im Gottscheerland in der

trockenen Jahreszeit ofl Wassermangel herrschte, traf dies für Reintal nicht zu. Es hatte schon seit I 847 eine Wasserleitung,

die minen im Dorf mündete und immer gutes Trinkwasser lief'erte. lhr Erbauer war Johann Stetändl von Haus Nr.l0. ln

hölzernen Rohren wurde das Wasser von einer Quelle, genannt Kharschle, 967 m weit in die Ortschafl geleitet. lm Dort, wo

die Wasserleitung endete hieß es ,,pain Prünn" (beim Brunnen), daneben war die Viehtränke. Der Brunnen steht heute einsam

und verlassen in der Mitte des ehemaligen Dorf'es, das Wasser fließt aber schon Jahrzehnte nicht mehr.

Reintal unterteilten die Dorfbewohner in drei Ortsteile: ,,Gepittloch" (annähernd die Flausnummern t bis 5) ,,Aüßoroart
(Hausnummern l8 bis 24, 36 und 37) und ,,Doarf''. Zwei Gasthäuser, ein Geschäfl und eine Tabaktrafik sorgten für die

Bedürfnisse der Einwohner. Zrvei Dorfinsassen betrieben Holz- und Kohlenhandel, einige waren Fuhruerker; im Winter

hausierten mehrere der männlichen Bevölkerung. Der Großteil der Bauem suchte sich in der Ochsenmast eine lohnende

Einnahme.
Im2.Welrkrieg, nachderUmsiedlungderGottscheerindiedamaligeUntersteiermark,zerstörtendieitalienischenTruppen
das Dort, stehen geblieben sind nur die Häuser Nr. 20 und 30; die Hausnummer 27 wurde wieder autgebaut. Gemäht werden

heute nur die ebenen Grasflächen, die steilen Wiesen und Gruben, deren in Reintal viele sind, werden nicht bearbeitet.

liegende Grabsteine aufgestellt.
Die Schutzengelkirche, I 75 I in der Mifte des Dortes erichtet, diente ohne Turm bis etwa 1965 als Stall. Das genaue Abbruchdatum ist nicht bekannt.

Besitzer zugemauert wurde. I 935 wurde das Kaotnprünnlöch entdeckt.

Die Freiwillige Feuerwehr von Reintal wurde am 25. Mai 1898 gegründer. Im Mai 1923 beging die Wehr die Feier ihres 25 Jahre währenden Bestehens in Rachn Cuertn (Lackner). Das

erwachsenen Jugend ab

Reinral hatte 17 84-34, I 830-37 und I 926-4 I Fläuser. Heute stehen in Reintal 8 Häuser, davon, wie bereits erwähnt,

noch 3 aus der Zeit der Gottscheer Umsiedlung im Jahre l94l .

Verdreng - Seehöhe 521m

Verdreng ( Fanlreng odcr Potllas.ia) Iiegt an der Westseite des 8 I I m hohen Verdrenger Berges, der mit der Wallfahrtskirche

der Jungfrau Maria aus dem Jahre I 636 gekrönt war. Die Kirche rvurde zwischen I 952 und I 955 beseitigt. ln unmittelbarer

Nähe wurde eine Femsehstation errichtet.
Die barocke Filialkirche wurde 177 I Johannes dem Täuf'er gerveiht. Die einschiffige Kirche, mit einem Satteldach und einem

schindelgedeckten PyramidenhelmaufdemGlockenturmdienteindenJahrenl949bisl952alsStrafgeiängenenküche,
wurde 1952 ebgerissen und beseitigt.
Eine Zierde des auf 52 I m Seehöhe gelegenen Ortes war das schmucke, im Jahre l9l I vom Deutschen Schu lverein in Wien

erbaute Schulhaus. Es isteines von zwei heute noch vorhandenen Gebäuden in Verdreng.

Da die Cegend um Verdreng wasserarm war, traf man fäst bei jedem Haus eine Zisterne.

Der Friedhof im Dorf wurde im Jahre 1887 angelegt und diente tür die Dörfer Verdreng (Fardrang, l6 Hausnummern),

Yerderb (Ferclarb, 6) Neugereuth und Oberpockstein (Zgornji Pokltain, 5). Davor rvurden die Verstorbenen auf dem Friedhof

in Obermösel bestattet.

Ende der 40ger Jahre wurde in Verdreng von den damaligen Machthabern ein Strafgefangenenlager enichtet. ln den ersten

Jahren wurden hier Frauen inhafliert. die in den Gebäuden südlich und westlich der ehemaligen Schule untergebracht

waren. Nach ihrer Verlegung nach Bischoflack (Skofia Loka) wurde in Verdreng ein Männerlager eingerichtet. Mitte der

Fünfiigerjahre wurde das Lager aufgelassen. Der Ort gehörte bis I 990 zum Sperrgebiet. Nach Aussagen der Straf-qefangenen

mussten die Frauen im Jahre I 949 Grabsteine am Friedhof beseitigen. Heute erstreckt sich am ehemaligen Standort eine

Wiese.

Emil Kresa, Edalbert Lackncr, Ing. Kurt Göbl, Maricli Tscherna

und DI Erik Krisch in Verdrang - im Hint?rgrund dds ehemaliga

Schulhuus

Roman Janesch aus Verdreng, viele Jahre Obmannstellvertreter derGottscheerLandsmannschafl in Craz undAusschussmitglied

das 2005 von Pfaner Josef Seitz aus Malgern der hl. Maria geweiht wurde.

Unterskrill - seehöhe 522 m

fikrlü) hatte eine einklassige Schule. Das Schulhaus wurde I 888 vom Deutschen Schulverein in Wien erbaut.

Der Ort war reichlich mit Wasser versorgt. Eine Gedenktafel lautete: Die Zistemen und Lachenanlagen rvurden eruirkt und

erbaut aus Staats- und Landeskosten unter Cemeindevorsteher Hans Jonke 1908. Nach dem l. Weltkrieg erhielt Unterskrill

auch eine Wasserleitung. die vom oberen Brunnen in den unteren Teil der Ortschafi führte.

Die Filialkirche H l. Kreuz, auf einer Anhöhe am Westrand des Ortes. stand 1950 noch und dürfle, wie die meisten Kirchen des

Cottscheer Unterlan<ies I 953 oder I 954 zerstört worden sein. An der Kirche wurde Anf'ang des I 9. Jahrhunderts ein Friedhof

angelegt, den man 1842 erweitert hatte. Von der Kirche ist noch die Türschwelle erhalten, der Friedhof wurde eingeebnet.

Der Standort der Kirche und des Friedhof'.s ist heute von

Fichten überlvuchert. Das Dorf(27 Hausnummern) wurde

zerstört. die Ruinen beseitigt.

Oberskrill - Seehöhe 659 m

Auf einem mäßig hohen Plateau gelegen, bot der kleine

Ort Oberskrill (Zrlihovo, I I Hausnummern) denr Besucher
FricdhoJ in Untarskrill eine herrliche Aussicht, nicht nur auf das romantische

Kulpatal und das kroatische Bergland. sondern auch auf

einen großen Teil cles Gottscheerlancles und darüber hinaus. Wer einen schönen Ausflu-e machen rvollte, dem rvurde die

Ansicht dieses als Walltährtsort bekannten Bergdörfthens rvärmstens empfbhlen.

Die, cler Schmerzhaflen Mutter Gottes geweihte Wirllfahrtskirche rvurde im Jahre 1702 errichtet. hatte ein breites LangschifT.

ein Presbyterium und an der Südseite zrvischen Kirchenschiff und Presbyterium einen barock gestalteten Clockenturm.

Seit 1840 war Oberskrill eine Expositur der Ptarre Mösel. Nach Kriegsende lebte noch ein Pfärer in Oberskrill. Die

Wallfährtskirche lvurcle im Oktober 1954 abserissen und die Ruine beseitigt. Der noch vorhandene Pfärrhofdient heute als

Lagerraum.
Obcrskrill Kixhe und P.llrrhoJ

Vorderseite: Bildstock bei Suchen im Hochtal von Suchen
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Unterdeutschau - seehöhe 481 m

Mitten in einem fruchtbaren Tale eingebettet lag einmal das schmucke Dorf Unterdeutschau

(Nemlka toka) mit 4l Hausnummem am südöstlichen Rande des Gottscheer Ländchens.

Wie in anderen Cottscheer Dörfem waren auch hier größere und kleinere landlvirtschaftliche

Betriebe. Davon waren zweiundzrvanzig Weingartenbesitze in Maierle, Döblitsch und

Straßenberg. In guten Weinjahren konnten einige Weinbauern fünf- bis neuntausend Liter
Wein einkellern, der auch guten Absatz fand. Noch heute denken viele Gottscheer an den

guten Tropfen, der in den meisten Gasthäusern ausgeschenkt wurde.

Vor der Zusammenlegung der Gemeinden war Unterdeutschau Sitz eines Gemeinde-,

Post- und Pfarramtes wie auch einer Volksschule, einer der ältesten Feuerwehren und

einer Musikkapelle. Zur Gemeinde Unterdeutschau zählten die Dörfer Unterdeutschau und

Prerigel ( Prerigeli, 22). Vor dem ersten Weltkrieg gab es im Wallfahrtsort Unterdeutschau

drei Gasthäuser und eine Lebensmittelhandlung, die jeden Sonntag auf ihre Rechnung

kamen. Unterdeutschau hatte die zweitgrößte, zweitürmige Pfarr- und Wallfahrtskirche im

Gottscheerlande, die im Jahre 1763 erbaut wurde und weit über die Gottscheer Grenzen

hinaus als Wallfahrtskirche Mariatrost bekannt wurde.

Außer dem Hauptaltar hatte sie noch vier Seitenaltäre (Unbefleckte Empf?ingnis, Hl.
Anton, Heiligstes Herz Jesu und Hl. Valentin). Alljährlich am 14. Februar wallfahrten viele

fromme Menschen zum hl. Valentin. In der Kirche befanden sich 240 Kirchensitze, an

IJnterdeutschuu 1930 Stehplätzen gab es über 350. Die Orgel hatte ein Unterdeutschauer namens Tittmann aus

dem Hause Nr.3 in den Jahren von 1783 bis 1800 erbaut.

Der fünfte Sonntag nach Ostern galt als der größte und meistbesuchte Wallfahrtssonntag zu

Ehren Mariens. Da zogen lange Scharen von Wallfahrern aus der Rudolfswerther und Tschernembler Gegend, wie auch viele Gottscheer aus nah und fern, nach Unterdeutschau.

Viele kamen schon am Sonntag vorher zur Kirche Maria Trost und sangen heilige Lieder in ihrer Muttersprache. Wenn die vier Kirchenglocken erklangen, stimmten die

Wallfahrer ,,Maria Trost - Maria Trost" an.

Auch für die Nächtigung dieser gläubigen Menschen wurde gesorgt. Die Schule wurde freigegeben, viele fanden in Wirts- und Bauernhäusern Unterkunft. Sonntags um 6 Uhr

früh war dann die hl. Messe für die Pilger, die nach dieser wieder heimkehrten. Um 10 Uhr wurde die zweite hl. Messe zelebriert. Nach dem Gottesdienst ging es aber hoch

Musiklärm knarrend und kreischend . . .

Am 2. Sonntag nach St. Peter und Paul war dann der nächste und am letzten Sonntag im Oktober, am Kastanienkirchtag,

der letzte weniger gut besuchte Wallfahrtssonntag.

Nach dem ersten Weltkrieg hat sich dann vieles geänder1, der Pilger wurden immer lveniger, der Dorlplatz schien sich

ob seiner Leere zu langweilen, die Castwirte hielten betrübt Ausschau nach Gästen ...

Der Pfarrgemeinde Unterdeutschau gehörten an: Unterdeutschau, Prerigel, Wieden Videm), Bresowitz (Brez,ovictt,

490 m,20 Häuser), Saderz (7ttdere, I 5), Tscheplach (Ceplje ). Bresowitz und Szrderz gehörten aber der slowenischen

Gemeinde Tscheplach an.

l94l kam die Umsiedlung, hundert Prozent der Unterdeutschauer fblgten dem Rufe, aber niemand wusste, wie und

wo die neue Heimat sie empfangen werde. So kamen lvir alle in die Untersteiermark, in den Bezirk Rann . . .

Dann kam das furchtbare Jahr 1945, am 8. Mai wurden wir wieder gejagt wie räudiges Getier, immer weiter, immer

weiter, Hunderle fielen auf fremden Boden, unbeweint verschant in erbarmungsloser Fremde, in Lagern verhungert,

gequält und hingemordet ...
Die Überlebenden strömten plan- und ziellos nach Östeneich, Deutschland. später nach Übersee.In alle Windrichtungen

fi '*o,-.,

Ruine der Wal lJahrtskirche

zerstreut! Heimatlos, auch wenn es diesen wieder gut geht, aber drinnen im Herzen r.vill es noch immer nicht stille

werden. So weit, so weit sind wir von unserer alten Heimat, wo einst unsere Wiege stand, wo die Mutter uns die ersten Cottscheerworte lehrte. Noch hallen die ersten

Gottscheerlieder in uns nach: ,,Hanshe, pint dain Hinthle uen, as es mi et paißn khonn" und noch viele andere ...

Aga, meine verlorene Heimat, mein liebes Vaterhaus, nie kann ich dich vergessen. Maria-Trost dort in der zerfallenen Kirche, du bist so rveit . . .

Und die heilige Jungfrau Maria tröstet uns wirklich:
Ein neuer Wallfahrtsort gleichen Namens wird erstehen, dort in Maria Trost, dem zweitgrößten Wallfahrtsorte der schönen grünen Steiermark, dorl ihr Toten, werden eure

Namen Kunde geben bis in die fernen Jahrzehnte, vielleicht Jahrhunderte, von einem zähen deutschen Bauerngeschlecht, das seinen toten Ahnen dankt für die schöne,

gottvolle Heimat . . . Dort in Maria Trost am Grazer Stadtrand werden eure Namen aufscheinen.

Diese zu Herzen gehenden Zeilen hat Johann Lackner aus L|nlerdeutschau vor 27 Jahren, im August 1965, geschrieben.

rvurde 1854 zur Pfarrkirche erhoben und erst nach dem 2. Weltkrieg, wie tlie meisten Gottscheer Sakralbauten zerstört. Sie rvurde im Jahre 1951 gesprengt. Einer der zwei

Clockentürme, der ganze Südteil und die gesamte innere Ausstattung sind dem Anschlag zum Opfer gefallen. Erkennbar sind noch der Grundriss der Kirche mit zwei

zentralen Kapellen und das gewölbte Presbyterium.

Viele Gottscheer in aller Welt fühlten sich verpflichtet zum Abschluss ihrer Ceschichte für ihre Ahnen, die Opfer beider Weltkriege und der Vertreibung eine ihrer würdige

Stätte des Cedenkens zu schaffen, eine Stätte die im Andenken an das geliebte, für immer verlorene Gottscheerland, in der Zukunft auch die geistige Heimat aller Gottscheer

in aller Welt verkörpern soll.
Ein neuer Wallfahrtsort für die Gottscheer, die Gottscheer Gedenkstätte, wurde Wirklichkeit.

Sie wurde in den Jahren 1966-67 an der Gottscheer Straße, nahe cler Basilika in Graz-Maria Trost auf eigenem Grund und Boden erbaut, in Liebe und Dankbarkeit' zur Ehre

Cottes, zum Gedenken an das gesamte Cottscheer Volk, seiner Toten, wo immer sie auch ruhen mögen, seiner

.jetzigen Generation und seiner Nachkommen, sowie seine mehr als 600jährige Geschichte im Heimatland

Gottschee.
Wie die erste Gottscheer Kirche im 14. Jahrhundert wurde als das letzte große Cemeinschaftswerk auch die

CottscheerCedenkstätte, am2T.Augustl96T,demHl.ApostelBartholomäusgeweiht.
Die Cottscheer Gedenkstätte kündet mit dem Sakralraum, dem im Untergeschoß belindlichen Gottscheer

Archiv, dem Gottscheer Museum, der Gottscheer Bauernstube und der Cottscheer Stube Aichelberg von der

682jährigen Geschichte des Gottscheer Volkes und seiner einstigen Heimat.
An den Wän<Jen des Sakralraumes sind auf Marmoftafeln über 1200 Namen von Opfern der zwei Weltkriege,

der Vertreibung und der Flucht verewigt.
Anlässlich des 45jährigen Bestehens der Gottscheer Gedenkstätte laden wir die Gottscheer Landsleute

und deren Freunde aus nah und f'ern zur Wallfahrt am 29. Juli 2012 nach Graz-Mariatrost recht herzlich

ein.

Der Vtrstuntl des Vereines Cottscheer Gedenkstälte in Gra:.-Mariatrttsl e. V.

Gottsc hce r Geda tl kstütt( in G roa- Mur iul rost

Vo rde r s e it e : Ts c h e n n o s c h nitz, Pfarrkir c h e M aria H imme lfah rt
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Die Pfarrgemeinde Nesseltal - seehöhe 532 bis e38 m

Von der Stadt Gottschee aus eneichte der Wanderer in drei Gehstunden über Zwischlern.(Cviilar.ie),

Hohenegg (Onek) und Neufiiesach (Inz!) das in einem Talkessel lieblich eingebettete, treundliche

Pl'andorf Nesseltat ( Koprivnik) \n 628 m Seehöhe. Viele Ausflügler nahmen den Weg mit dem Postauto

auch über Lienfeld (LivoLtt), Obermösel (Moseli), Graflinden (Knciia lipu) und Unterdeutschau

(Nemika loka),weil die Fahrt aufdieser Strecke bei günstiger Witterung einen wahren Genuß bot. Vor

allem erfreuten sich die Wäldchen rechts und links der Straße der Bewunderung der Fahrgäste und der

Fotograf'en.

Der Remde rvar überrascht von dem anheimelnden Eindruck der sauber gehaltenen Dorfstraße und der

netten, blank getünchten wohnhäuser. Die freundlichen Kaufläden und hübschen Gasthäuser gaben

dem Pfandorfein tast städtisches Gepräge, wenngleich es nur 87 Hausnummern rufzuweisen hatte.

Nesseltal besaß eine dreiklassige Volksschule, einen Gendarmerieposten, eine freiwillige Feuerlvehr,

die am I l. August 1939 ihr sechzigjähriges Bestehen f'eiene und rvar auch Sitz der Croßgemeinde

Nesseltal. Eine im Jahre l9l2 f'ertiggestellte wasserleitung spendete gutes Trinkwasser.

In einiger Entfernung von der Ortschaft stand inmitten grünender Saatfelder das mauerumgrenzte

Friedhofskirchlein St. Anna. Am nördlichen Dorf'eingang befand sich in einer Engschlucht (Weidbach)

ein kleines Dampfsägewerk.
ln Nesseltal wurden auf Grund des Marktbrief'es der kaiserlichen Hofkanzlei vom 26. Februar 1845

und zufolge eines Erlasses des Ministeriums iür Handel und Cewerbe vom 13. Juli 1923 jährlich

2 Viehmäikte abgehalten, nämlich am 12. Mai und am 20. Juli. Der erste Markt hatte immer einen

starken Auflrieb und wurde regelmäßig und zahlreich von Händlem aus Gottschee, Laibach. Triest

und Graz besucht. Der zweite Markt verdiente nicht einmal diesen Namen, denn er hatte fast keine

Besucherzahlen aufzuweisen, {iel er doch in die Zeit des Hochsommers, in der die Leute wegen unaut.schiebbaren Heuarbeiten zu Hause bleiben mussten'

tief'er als 600 m.
lm Nesseltaler Boden gedieh Weizen. nicht aber Mais. Das Jagdgebiet von Nesseltal ergab ergiebige Beute. Rehe' Hasen,

Wildschweine und auch Wölfe wurden gejagt.

Die Wasserverhältnisse waren nicht günstig, da mit Ausnahme von Kummerdorf und Altfriesach, die ergiebige Dorfquellen

hatten, nur das filtrierte Zisternenwasser getrunken wurde.Zur Zeit einer großen Dürre mußte das Trink- und Kochwasser von

der zwei Stunden entf'emten Waldquelle bei Römergrund herbeigeholt werden..

Die Besiedlung von und um Nesseltal erfblgte vermutlich zwischen 1360 bis 1370. Nesseltal lvurde im Jahre 1400 von der

Mutterplärre Gottschee abgetrennt und zu einer selbständigen Pfare erhoben.

Die Pfamkirche war anf'angs klein un{ wurde zweimal erweitert (in den Jahren I 736 und I 830)' Am 8. August. I 830 wurde die

erweiterte Kirche vom Fürstbischof in Laibach,Anton Alois Wolf eingeweiht. Die dem hl. Apostel Jakobus d. Alteren geweihte

pfarrkirche erhob sich in anmutiger Lage am Südende von Nesseltal, hart an der unteren Dorflacke,.,Graben" genannt. Wie

eine Henne ihre Kücken um sich versammelt, so scharten sich die schlichten Bauernhäuser um sie. Der gefällige Bau im

romanischen Stil behenschte das Bild des Dorfes und schmiegte sich so recht an das schöne Landschaftsbild Nesseltals. Die

LängederKirchebetrug3l m,dieBreitegmunddieHöhebiszumscheitel auchgm.lhrAußereswiesganzschlichteFomen
auf.-Vier große und sieben kleine Fenster ließen das Licht in das Gotteshaus fällen. An der Längsseite nahe der mittleren

Kirchentür stand ein Missionskreuz mit den Jahreszahlen 1905 und 1932. Der schlank emporstrebende Turm hatte eine Höhe

von 37 m und war mit der Sakristei an die Westseite der Kirche gebaut. Der Hochaltar wurde von Michael Ruppe I 895 gestaltet.

ln der Mitte hing ein Gemälde der Mutter Gottes, darunter rechts der hl. Andreas und links der hl. -lekobus d. A. Neben dem

T

il

Bild stand in Nischen der hl. Petrus. Die beiden Seitenaltäre stammten aus dem 19. Jahrhunden.

Die Kirche wurde am 29 . März 1949 mit Benzin übergossen und angezündet, die Ruine am I 5. Februar I 955 abgerissen. Der Glockenturm stand noch in den 60iger Jahren ' Nach 587 Jahren

rvurde am I l. März 1987 die ptäre Nesseltal vom Erzdiözesanordinariat Laibach aufgelöst und wieder der Pfare der Stadt Cottschee einverleibt.

Oberdeutschau, Oberkatzendorf, Reichenau, Schäflein, Schlechtbüchel. Tanzbüchel, Taubenbrunn, Unterbuchberg, Untersteinwand und Warmberg'

wärmberg, (TopLi Vrh,599 m.9)

Büchel bei Nesseltäl - seehöhe 6e2 m

Vom Südende der Ortschati Nesseltal führte der Weg durch Wiesen und Felder in ungetähr 20 Minuten zum Dorf Büchel Hrib)

das aufeinem freundlichen Hügel lag und von Obstbäumen umgeben war. Aus der Mitte der schmucken Häuser ragte die weiLl

getünchte Kirche mit dem schlanken rot gestrichenen Turm hervor. Sie stellte in ihrer äußeren Erscheinung eine Zierde für die

örtschaft dar und tügte sich harmonisch in das Landschaftsbild ein. Das Gotteshaus war dem hl. Martin geweiht. Schon Valvasor

eruähnte es 1689 in seinem Werk. Zum Schutze gegen Türkeneinfälle war die Kirche mit einer starken Ringmauer umgeben.

lm Jahre 1856 lvurde die Kirche vergrößert, ein Jahr später der Altar erneuert und 1878 mit einem neuen Turm versehen. Die

Turmuhr lvar eine Spende des aus Blichel stammenden Kauf'mannes Johann Loschke aus Callnerrkirchen bei Linz. der sich für den

Ort auch in anderen Belangen als großer Wohltäter envies. Die 3 Bronzeglocken sind dem l. Weltkrieg zum Opf'er gefällen und

wurden im Jänner 1922 durch Stahlglocken ersetzt. Die letzte Renovierung ertblgte im Jahr 1932.

Büchel zählte vor der Umsiedlung der Gottscheer, im Winter 1941 ,46 Häuser. lm 2. Weltkrieg rvurde ein Großteil der Häuser

zerstört. Die Ruinen des Dorf'es und der Kirche rvurden nach I 955 beseitigt. Vom ernst so schÖnen Dorf ist kein Stein mehr zu sehen '

Büchat Maiefle - Seehöhe 307 m

ließ. Das I 943 zerstörte Dorf wurde später wieder teilrveise auf gebaut.

dessen Bebauung sie sich widmeten. Ein recht rassiger.,Roter" wurde dort gezogen und gekeltert.

Vorde rse ite : F rie dhoJkirc he in Re intal

Nasseltttl. - Ge samtansicht 1935

Nesselxtl - I 924
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Reichenau - Seehöhe 665 m

Eine Gehstunde von Nesseltal in nordnordwestlicher Richtung gegen den Hornwald lag die schmucke

Ortschaft (Reichenau Rajhenav),die 1880 noch 60 Häuser mit 326 Einwohnern zählte. 1935,55

Jahre später, hatte das Dorf nur noch 32 bewohnte Häuser und 135 lnsassen. Die Auswanderung

nach Amerika war die Ursache. 1905 konnten sich die Dorfbewohner über die Enichtung einer

Volksschule fieuen. 1945 war Reichenau bis aufzwei Häuser ausgelöscht.

In Reichenau war es die Landwirtschafl, die Holzbearbeitung und zumeist die Viehzucht, die den

Bewohnem Beschäftigung und Verdienst gaben. Die vorrangig betriebene Viehzucht war auch

ausschlaggebend, dass es dort fast durchwegs gut gestellte Bauem gab.

lnmitten der langgestreckten, größten Ortschaft im Hornwald, stand die, der hl. Maria Magdalena

geweihte Filialkirche der Pfäne Nesseltal mit einem etwas plumpen Tum, der an Stelle des

Dachreiters im Jahre l8l9 erbaut worden war. Das Gotteshaus lässt aufein hohes Alter schließen,

denn es hat ein verwittertes festungsartiges Aussehen, erwähnt Valvasor in seinem Werke ,,Ehre

des Herzogtums Krain". Das Kircheninnere besaß einen Altar, der im Jahre 1907 vom Bildhauer

Bartholomäus Jereb angefertigt wurde. Der frühere Hauptaltar wurde im Jahre I 8 I 2 hergestellt. An
der Rückseite des Altars stand zu lesen: Dom. Mathaeus Stiene, parochus in Pöllandl, hoc de novo

fieri iussit I 8 I 2 (Hen Matthias Stiene, Pfaner in Pöllandl, hat diesen Altar neu herstellen lassen im
Jahre I 8 I 2). Pfaner Stiene war ein gebürtiger Reichenauer.

Es soll vermerkt werden, dass die Filialkirche Maria Magdalena in Reichenau in Brand gesteckt

und 1962 oder 1963 abgerissen wurde. Neben der Reichenauer Kirche rvurden mehr als 85 o/o aller

Gottscheer Kirchen und Kapellen (im Hinterland l00o/o) entweder durch Kriegshandlungen oder

p I r..ra

Reichenau in den 30er Jahren

aber nach dem Krieg durch die damaligen Machthaber mutwillig zerstört. Jahrhundertealtes Gottscheer Kulturerbe wurde planmäßig beseitigt

Kummerdoff - Seehöhe 782 m

tt I Am Westauslauf des Tanzbüchler Waldes lag malerisch das liebliche Dorf Kummerdorf (Kumrovo)

mit seinen l0 stattlichen Häusem und ebenso vielen Wirtschaflsgebäuden. Vom Hügelkamm, der sich

am Südende der ehemaligen Ortschafl hinzieht genoss man in reizender Abwechslung weite Ausblicke

auf die in den Talböden eingebetteten Dörf'er und Gehötie, dann darüber hinaus auf die kroatischen

Berge, unter denen der sagenumwobene Klek ausgeprägt hewonagt. Kummerdorf. im alten Urbar

von 1574 Khümerdorf geschrieben, war nicht das Dorf armer, sondern das Dorf gut gestellter Leute,

wozu der Hausierhandel und in den früheren Jahren der Lodenerzeugung beigetragen hatten. lm Dort
henschte in den achtziger und neunziger Jahren des 19. Jh. ein reges und munteres Treiben, das nicht

nur die Lodenerzeuger und die bei diesen beschätiigten Arbeiter, sondern auch die Studenten unter die

Bevölkerung brachten. Bei ,,Vater" Stalzer kehrten die heiteren und zu allen möglichen Streichen stets

bereiten Musensöhne mit Vorliebe ein. wo sie lreundliche Aufnahme fänden, oft aber auch mit emsten

Lehren und Ermahnungen bedacht wurden. Der gute Mann hatte nur Volksschulbildung genossen,

aber er betrieb Selbststudium und hatte sich durch seine schnelle Auffässungsgabe, seinen Fleiß

uncl eisernen Willen so bedeutende Kenntnisse erworben, dass er über verschiedene Wissensgebiete

mit jedem akademisch gebildeten sprechen konnte. Er war Lodenerzeuger und eine weitbekannte

Persönlichkeit. Seine äußere Erscheinung hatte eine auftällende Ahnlichkeit mit dem großen deutschen

Staatsmann Bismarck, weshalb ihn das Volk scherzhaft.,Bismarck ll." nannte. Zeitlebens rvar er

unverheiratet geblieben. Stalzer starb am 7. Juli l9 l5 in seinem Ceburtshaus in Kummerdorf Nr. I im
Kummerdorf 79. Lebensjahre und wurde auf dem Lichtenbacher Friedhof zu Grabe getragen.

Außerhalb des Dorf'es stand in nördlicher Richtung auf einem ausgedehnten Wiesengrund die dem

I 932 erhielt das neue Altarbild die kirchliche Weihe, der in der festlich geschmückten Kapelle zum ersten Mal nach 50 Jahren wieder der Cottesdienst fblgte.

Kummerdorf wurde in den Kriegswirren 1942 ein Raub der Flammen und wurde nach dem Krieg nicht mehr aufgebaut. Der von der Kapelle verbliebene Steinhauf'en ist vonjungen Tannen

überwuchert worden.

Die Kirche auf dem Kummerdorfer Berg - Seehöhe 885 m
Es war ein besoncleres Heiligtum, das unsere Vorfähren am steilen Hang des Kummerdorfer Berges geschaff'en haben. Das Kirchlein zum Namen Jesus wurde im Jahre I 708 erbaut' Vom

hat. Alljährlich am letzten Sonntag im August thnd dort ein Gottesdienst statt, an dem Hunderte von Wallfahrern teilnahmen.

kroatischen Bergen und hinauf zu der krainischen Alpenrvelt.

Presbyterium noch gut erkennbar.

Schäflein - Seehöhe 692 m

(Dolanjs Bukovtt gora,603m, I 3). Schäflein war der Geburtsort des Gottscheer Malers Michael Ruppe der Gottschee in Aquarellen wiedergegeben hat.

Schliftein

Vorderseite: Puer natus est

G3 !l S' $ r; f; T' t'i ti l{i f,i

tll

Weihnacht

niemand erträgt gern die Kälte allein.

Jecler ist gem heut doft bei den Seinen.

Schnee hat die Acker und Wiesen bedeckt.

Suuden und Bäumchen sind unter der I{aube
Fest im Schocke hat sich alles versteckt,

's laichtnt da Agn. de Khindärlain buortnt.
bekh hent do Shuargn. dar Khümrnar ischt bait
Vraidikh hent olle. shai lishnt. shai shingant:

.,Bainocht. dü scheanai. dü glikkhlichai Tsaitl"

Jedar ischt gearn haint dört pai drn Shainan.
bainochtlich is- shö vridlich dos Lont.
's prach insch a haint khoainai Shünno tsa schainen,

buarrn ischt da Schtübe. gamiotlich päkhonnt.

Shneab hot da Akkhar, da Bisn padekkhn.
Schtaüdn ünt Pamlain hent ünter dor Haübm.

Veschta in Schekkhlin hot aus shi varschtekkhn

niamont drrtrugcl d.r Khrilt,r !errn shauhnt.

Es lcuchten die Augen. die Kinderlein lvarten.
weg sind die Sorgen. rlcr Kummer iit rvcit.
Freudig sind alle. sie horchen. sie singcn:

,.Weihnacht. du schöne. du glückliche Zeitl '

rveihnachtlich ist es. so fiiedlich das Land.
Es braucht uns auclr heut'keine Sonne zu scheinen

warm ist die Stube. gemütlich bekannt.

Bainocht
von Karl Schemitsch aus Reintal
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Lichtenbach - Seehöhe 674 m

Wer am Ende des 19. Jahrhunderts einen Blick in die Ortschaften Lichtenbach (Svetli potok),

Ktrmmer<lorf (K4 mrovo, 782 m) und Altfriesach (Stare Brez,ie,830 m) warf, fand dort frohes Leben

und reges Treiben. Die Lodenerzeugung, einer der wenigen Hausindustriezweige in Gottschee, hatte

etwa um I 850 hier Wurzeln gefasst und fruchtbaren Boden gefunden.

Die Inhaber der kleinen Lodenfabriken waren zum -qroßen 
Teil kaufmännisch gebildet und hatten

außerdem Gelegenheit gefunden, sich auf ihren Geschäftsreisen große gesellschaftliche Gewandtheit

und manchmal auch eine überraschende Veftrautheit mit mancherlei Bildungszweigen anzueignen.

Ihre angenehmen Umgangsformen ließen oft nur schwer den einfachen, schlichten Landmann

erkennen.
Die Lodenerzeugung rvurde durch Michael Lackner in Lichtenbach Nr. l3 ins Leben gerufen. Sein

Sohn Johann hausierte als junger Mann in Böhmen, wo er Gelegenheit hatte, die Lodenerzeugung

kennen zu lernen. Nach dem Rat seines Vaters, der ein heller Kopf war, kaufte er dort die nötigen

Maschinen, es waren deren sieben, unci es gelang ihm durch gute Worte und günstige Lohnaussichten

Lichtenbachvorder Llmsiedtunli 1ff['fffil'i'J;[älJli['i:s""lJ:ffiJJJ,ll'i.:;l'ffti,:1?]":],'*:"i:T:::iä"';
Arbeiterschaft blieben die Familien Wenzel, Novak und Hackl dauernd im Lande.

Wolle eingeführt.
Das junge Untemehmen begann bald zu blühen - der Loden fand besonders in Kroatien reißenden Absatz - und ermutigte

zur Anlage solcher Fabriken oder zum Handel mit Loden. Hier seien die Namen der Lodentucherzeuger angefühfi: Georg

Tschinkel, Matthias Tschinkel, Johann Lackner, Andreas Lackner, Matthias Jonke, Josef Jonke, Vinzenz Meditz und Andreas

Schneller in Lichtenbach, Matthias Stalzer und Andreas Rom in Kummerdorf, Johann Weiß und Johann Breser in Altfriesach,

Andreas Röthel in Neufriesach, Johann Hutter in Otterbach. Johann Gramer in Reichenau, Matthias Gramer in Katzendorf und

Peter Neumann in Obermösel, der den maschinellen Betrieb durch Einführung eines Petroleummotors verbesserte.

Es ist erklärlich, dass tiie Konkurrenz, die nun eintrat, die Preise des Lodens stark herabdrückte. Ein MeterTuch wurde um

80kr.bis I fl.(Gulden)verkauft.DabeiwaresvonbesondererGüte.EinAnzugkonnteeinJahrzehntgetragenwerden.Erst
in den späteren Jahren wurde ,.Kunstwolle" (Wollabfülle) aus Böhmen eingeführt und mit reiner Schafwolle vermischt' In

den ersten Jahren wurde nur weißer und schwarzer Lo<len erzeugt. allmählich versuchte man karierten und melierten Loden

herzustellen. Die neuen Muster fantien Anklang und es machte sich bald eine große Nachfrage nach solchen Loden geltend-

Eigentümlicherweise wurde aber dieser Gottscheer Loden von der heimischen Bevölkerung gar nicht oder nur selten getragen.

Das Steigen der Schafwollpreise und die gegenseitige Konkurrenz brachten gegen Ende des 19. Jahrhundens bald einen

Stillstand in tier Loclentucherzeugung mit sich. Viele Erzeuger stellten die Arbeit ein und nur wenige Fabriken fristeten bis

knapp vor Ausbruch des I . Weltkrieges ein kümmerliches Dasein.

Der Loden wurde, nachdem er den Webstuhl verlassen hatte, gewalkt und sodann auf langen Stangen getrocknet. Der weiße

WullJithrtski rcha Maria Himmelfahrt

Loden wurde vorher noch in der Schwefelkammer,,geweißt" (gebleicht). Der getrocknete Loden wurde hierauf in der ,.Schere" (Schermaschine)

glatt geschoren und dann in 4er Presse gepresst (appretiert). Wenn er auch noch abgemessen war, wurde er auf einer Winde fest aufgerollt, an

den Enden vernäht und für den Verkauf bereitgestellt. In eigenen Wagen, die mit Planen überspannt waren, wurde nun der Loden auf den Markt

gefühn, wohl auch an Kaufleute oder Schneider in ganzen Stücken' verkauft

Unabhängig vom maschinellen Betriebe wurde in Gottschee seitjeher auch der so genannte heimische

Loden erzeugt, und zwar aus heimischer und ktistenländischer Schafwolle. Diese Wolle - sie war weit

länger als die übrige - wunie auf,,Kartatsch'n (Btirsten) gekratzt und gebürstet, hierauf im Winter an

den langen Spinnabenden auf Spinnrädern gesponnen und dann gewebt und gewalkt. Dieser Loden

wurde nicht geschoren und nicht gepresst. Er wurde vom Erzeuger nur an die Fabrikanten oder

Händler abge-qeben und erst von diesen auf den Markt gebracht.

Lichtenbach zählte in den 3Oer Jahren des vorigen Jahrhundens 23 Häuser, gehörte zur Pfarrgemeinde

Nesseltal. Auf einerAnhöhe über dem Dorf wurcie 1656 die Wallfahrtskirche Maria Himmelfahrt

errichtet. Die Überreste ttes Friedhof und der noch erkennbaren Filialkirche von Nesseltal (195 I in
Brand gesteckt) sincl vom Wald überwuchert, das 1942 im Krieg zerstörte Dorf wurde beseitigt.

Josef Perz, der große Gottscheer Volksschriftsteller und Heimatforscher kam I 885 als junger Lehrer

an die neu eröffnete einklassige Volksschule nach Lichtenbach.

War bekanntlich Oberlehrer JosefPerz ( I 866 - I 949) dererste Volksliedersammler unseres Ländchens,

so folgte seinem Beispiel auch dessen Schüler Wilhelm Tschinkel, geboren am 17. August 1875 in

''Iücl Lichtenbach, gestorben 1938 in Kärnten. Durch sie wurden einige Hundefte von altern Gottscheer''E
fi Li"d"rn der Vergessenheit entrissent mehrere davon sind bereits wieder Gemeingut unseres Völkleins
'! 

ceworden und werdetr bei verschiedenen Veranstaltungen vor-getragen.

" Wilhelm Tschinkel war der Begründer des Gottscheer Kalenders und einige Jahre dessen Schriftleiter.
I N"b"n der Volkslied- und Volkstumsforschung hat Wilhelm Tschinkel auch durch das von ihm

verfassre Gottscheer Heimatlied ,,Dü hoscht lai oin Attain, oin Ammain darzua", das bei allen

pJarrar Heinrich Wittina Gottscheer Veranstaltungen weltweit gesungen wird, Unsterblichkeit erlangt. Josef Pcrz und Wilhalm Ts< hinkal

l89l erblickte Pfarrer Heinrich Wittine in Lichtenbach das Licht der Welt'

Der Name Heinrich Wittine ist untrennbar mit der Gottscheer Gedenkstätte in Graz-Mariatrost

venriebene, in alle Welt verstreute Gottscheer Volksgruppe. Seine Idee und sein Werben in der Volksgruppe konnte am 19. Mai 1963 mit der Gründung des Vereines Gottscheer

Mitterbuchberg - seehöhe 687 m

Von Nesseltal erreichte man bei einer Fußwanderung in gut einer Stunde über Büchel (Hrib) das Dörfchen Mitterbuchberg

(Sred4ju Bukova Gora), an dessen östlichem Ausgang auf einer mäßigen Anhöhe das seinerzeit viel und geme besuchte'

den hl. Petrus geweihte. Wallfahrtskirchlein stand. Das von Valvasor 1689 erwähnte Gotteshaus hatte ein graues und

verwittertes Aussehen und war in baulicher Hinsicht wenig bemerkenswert. Kirchlein und Türmchen (Dachreiter) waren

mit Schindeln gedeckt. Der Innenraum hatte einen Hoizboden. Das Ptesbytelium war gewölbt- das Kirchenschiff aber hatte

eine flache Holzdecke. Der alte Hauptaltar, der im Jahre I 887 durch einen neuen ersetzt wtrrde, hatte die Aut'.schrift: sub

Mathia Verclerber 1736 (erbaut unter Matthias Vertlerber). Ein Seitenaltar aber wies auf seiner Rückseite dic Aufschrift auf:

Hoc opus aedihcavit Martin Kabaritz, parochus in Nesseltal 1657. (Diesen Altar ließ erbauen Manin Kabaritz. Pfarrer in

Nesseltal 1657). Demzufolge hatte das Kirchlein ein hohes Alter. 1942 wurde die Kirche ein Rirub der Flammen. Die Ruine

ist arm Waldrand noch sichtbar.

Einmal jährlich. am rveißen Sonntag wurde eine heilige Messe -{efeiert. den die Bewohner der Ortschalten Oberbuchberg

(Gorenju Bukovu,838 m.2 Häuser.). Mitter- und Unterbuchberg (Dolenia Bukttvu Goru,603 m. l3 Häuser) immer

festlich begangen haben.

Vorderseite : St. Antoniuskapelle in Gottschee

Mitterbuthh<'rg. I935
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Altlag ' Seehöhe 402 m.

Von rvelcher Himmelsrichtung man sich Altlag (Slari Log),
diesem einstmals größten Dorf in Gonschee auch nähern

mochte, immer und von jeder Seite zeigte sich dasselbe Bild
dieser anmutigen Landschali: Wie eine Gluckhenne mit
ihren Kücken auf einer Kuppel umgeben von bewaldeten

Höhenrücken, die den Talkessel zu jeder Jahreszeit im
farbenprächtigen Bilde umkränzten. Wer konnle sich nicht
glücklich schätzen. wenn er in den Ta-9en der Blütezeit von

der Richtung der Stadt kommend an Stelle der Häuser und

Scheunen einen einzigen rveißen Schneeball erblickte, aus

dem die Kirche mit ihrem achteckigen Turm herausragte.

Wern .iubelte nicht das Herz, rvenn die nahen Buchenrvälder

Altltrg imwinterlg40 mit ihrem ersten Grün einen Seidenglanz für das tief'er und

weiter gelegene fürstliche Nadelholz abgaben. Gerviß, Steine,

Felsen und wieder Felsen, sie,,rvuchsen" im Schatten melerhoher Farnkräuter, gerin_re F-ruchtbarkeit überall. aber die Reize

der vom Herrgott geschaff'enen Landschaft bildeten eine Einheit und Lieblichkeit. Die umliegenden Höhenlandschafien

rvaren mit eigenen Niederlassungen versehen. Wie Wächter umstanden sie Altla-c. lm Osten Kuntschen und Schönberg.

,/ tÄl tslEEr.lrärÄtä lÄ2r;d
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Altlag nit Plhrrkir<:hc

Gegen Süden die Ausläut'er des Hornwaldes, mit dem festungsartig vorgesclrobenen Rücken Hohenberg (6-51 m). Von hier aus genoß man einen der schönsten Rundblicke im

Gottscheerlande.

So rvie im Osten und Süden hatte derAltlager Kessel im Westen und Norden seine schützende Höhenrvand mit Kletsch, Weißenstein, Neulag und Langenton. Die Einheit und Ruhe

Eichenstämmen zeigten gegenüber Buchen- und Nadelholzwaldungen ganz besondere Reize. Vom Langentoner Kuhbüchel aus öffnet sich auch der Eingang in die benachbarte

Gegend von Unterwarmberg. Das ..Stiefelloch", eine mächtige Crotte in der Nähe des Langentoner Kuhbüchels bot der Bevölkerun-e Sclrutz bei Türkeneinfällen.

und Buchenwälder und rvenig fiuchtbare Ackerparzellen, die der hügeligen Landschaft abgerungen rvurden im schweren Kampf um Dasein und Leben.

Weißenstein (Belikamen,29),Schönberg (Senberk,2O),Winkel (Cesta,ll),Hohenberg (Pugled, 18,651 m),Oberstein (nben.i,5) und Kletsch (Klec'e,22,481 m).

Nach der Cemeindezusammenlegung entstand die Großgemeinde Altlag aus den Gemeinden Altlag, Ebental mit den Dörfem Ebental (Pok;m,38, 396 m), Setsch (Set',27,379 m),

Tief'ental (Vrbovec,23.564m), Kukendorf (Kakow,24) und Langenton mit den Dörfern Langenton (Smuka,1l,505
m), Unterwarmberg(Dol.en.jaTopla reber,38,7l4 m),Oberwarmberg (GorenjaTbpla reber,24), Komutzen (Komolec,

34,141 m), Kuntschen (Kunöe, | 1,796 m), Rotenstein (Rdeci kamen, 17).

Altlag zeichnete sich durch besonders schöne Obstgärten aus. Bei einiger Pflege und entsprechender Regelung der

Absatzmöglichkeit wäre das Obst ein nicht zu unterschätzender wirtschaftlicher Zweig gewesen. Auch die Sortenrvahl

rvar nicht zu unterschätzen. Diese Obstzucht war aul die langjährige schöpferische Arbeit des ehemaligen Oberlehrers

Göderer zurückzuführen. Der Ort war wasserarm. Es gab keine einzige Quelle in der ganzen Ortschaft. Das kostbare

Wasser mußte in Zistemen gesammelt werden. Nicht selten ist es vorgekommen, daß die Altlager in trockenen Sommem

bis zum Rosenbrunnen bei Mooswald, nahe der Stadt Gottschee, mit Fässern Wasser für Mensch und Tier holen mußten.

Die Kirche mit einem kostbaren kunstvoll gestalteten Marienaltar beherrschte das Ortsbild. Sie stand seit etwa 1360

auf einer Anhöhe. Nach dem Erdbeben von l5l I wurde sie neu errichtet und in der Zeit der Türkeneinfälle mit einer
Neulag l 932

Tabormauer umgeben. Nach einem Brand im Jahre l69l entstand die neue barocke

Kirche mit abgerundetem Presbyterium. lm Jahre 1783 wurde sie Pfarrsitz. Seit dem 19. Jahrhundert hatte der Turm einen kegelförmigen mit r
Blechengeln verzierten Helm. Vor etwa 100 Jahren gab es in der, der Hl. Margarethe geweihte Kirche vierAltäre. Nach der Umsiedlung der Gottscheer

Volksgruppe, l94l in das Ranner Becken der damaligen Untersteiermark, wurde die Pfarrkirche im Jahre 1943 in Brand gesteckt und diente nach

Kriegsende als Lagerraum. Im Jahre 1955 wurde sie wie die meisten Gottscheer Kirchen abgerissen. Wertvolles Kulturgut einer 600jährigen Geschichte

musste weichen.

Zwei Wahrzeichen des Ones hatten Geschlechter überlebt: Die mächtige Dorflinde und die Dorflacke.Zierte die Linde den unteren Teil der Ortschaft

in hervorragender Weise, so verunzierte die Dorflacke den oberen Teil im selben Maße. Doch man kam um diesen ,.Froschteich" nicht herum, denn

sein Naß war bei der bereits erwähnten Wasserarmut ein tägliches Getränke für das Vieh. das aus den Zisternen in den Sommermonaten nicht versorgt

werden konnte.

Das Gesicht der Ortschaft war geprägt durch alten Holzriegelbau und weiß gefärbten Häusern. Rankende Weinreben bildeten da und dort schattige

Lauben an sonnigen Häuserecken und selbst deren Traubensafi war nicht zu verachten, wenn auch der Altlager Wein im Volksmund nicht gut

angeschrieben war.
Vom einstmals größten Ort im Gottscheerland mit 123 Hausnummern ist nicht mehr viel geblieben. Was im 2. Weltkrieg nicht zerstön wurde, mußte

nach Kriegsende großteils blinder Zerstörung weichen. Auf Grund einer lnitiative der Gottscheer Altsiedler in Krapffern/Pöllandl rvurde der Friedhof
in Altlag mit Mitteln der Kärntner Landesregierung renovien und ein Obelisk mit Inschriften in deutscher, englischer und slowenischer Sprache

und Gottscheer Mundart zur Aufstellung gebracht. Dieser soll an die mehr als 600jährige Ceschichte der Gottscheer Volksgruppe im Süden Krains Obelisk im FriedhoJ Altlag

erinnern.

KLets<:h bei AltLag

Kletsch bei Altlag - seehöhe 487 m

Kletsch bei Altla g ( Klet') hatte im Jahre I 925 noch 22 Hausnummern. Das Dorf gehörte zur Pfarre Altlag, zur Gemeinde

Malgern und zum Schulsprengel Altlag. Kletsch war von Altlag etwa eine Gehstunde, von der Stadt Gottschee zwei

Stunden entfernt. Ackerbau, Viehzucht, Wald- und Forstrvirtschaft wurden hier betrieben.

Kletsch war eines der wohlhabenden Gottscheer Dörfer, wohlhabend durch seinen Waldreichtum. So besaß jeder Bauer
im Homwald zwei Waldanteile
Auf einer kleinen Anhöhe stand die schmucke Filialkirche St. Andreas. Das längliche, quadratische Kirchenschiff hatte

eine bemalte Holzdecke. Jesus, die zwölfApostel in Lebensgröße, Ranken, Engel und Girlanden mit Blumen und Obst

zierte dies Decke. An der Nordseite des Presbyteriums war ein Glockenturm mit quadratischem Grundriss angebaut. Der

obere Teil war achteckig. Die Kirche erregte durch ihre wertvollen Barockliguren Bewunderung und wurde als herrliches
Kleinod hingestellt. Gegen Malgern hin hatte das Dörfchen eine wunderschöne Marienkapelle, welche die Bewohner
von Kletsch zur Maienzeit bei der Maiandacht vereinte. An der Straße gegen Malgern war eine zweite kleine alte Kapelle

mit einem Ölgemälde als Altarbild, das Jüngste Gericht darstellend. Unvergesslich war von hier die Sicht in das Dorf.
Nahe der Kirche, an der Straße befand sich ein Bildstock, dem Gekreuzigten geweiht; rechts an der Straße gegen Altlag,
ziemlich weit im Walde, rvar ein weiterer Bildstock, der Hl. Barbara geweiht. Die Figuren beider Bildstöcke waren

aus weißem Marmor. Außerdem gab es in den Fluren drei Wegkreuze, eines im oberen Teil des Dorfes, ein zweites am

Weg zwischen Weißenstein und Altlag und weit drinnen im Walde gegen Altlag das so genannte Schtautsasch Khraitso
(Stalzers Kreuz).

ll

t
rllt

Im Jahre I 943 wurde bei Kriegshandlungen die Kirche samt lnventar angezündet und das Dorf zerstört. Heute erkennt man links der Straße nach Altlag nur noch eine Zisteme.



Ebental - Seehöhe 396 m

l5 km nordwestlich der Stadt Gottschee liegt das Dorf Ebental (Polom). Vor der Umsiedlung der

Gottscheer zählte Ebental zu den schönsten Dörf'em des Gottscheerlandes. Beeindruckend für die

Besucher war eine an beiden Seiten der Straße angelegte Kastanien und Lindenallee, die sich durch

das ganze Dorf gezogen hat. Stolz der Ortsbervohner war die Pf'arrkirche St. Michael und der

schöne Pfärrhof, beide mit den Jahreszahlen 1638 datiert.

Die Kirche, die erstmals von Valvasor als Filialkirche von Altlag erwähnt wurde, stand schon

1526. Das Gotteshaus wurde 1840 erneuert und 1878 zur Pfarre erhoben. 1952 wurden die

Kirche und der Pfarrhof weltlichen Zwecken zugeführt. Seit 1970 standen die Gebäude leer. Die

Glockenturmspitze stürzte l99l auf die verfallene Kirche. 1992 wurde die Ruine gereinigt und

es begann der Wiederaufbau. Der Kirchturm und das Dach wurden erneuert. Beim Betreten der

Kirche lindet man derzeit nur ein leeres Langhaus vor. Im ehemaligen Presbyterium konnten

einige Wandmalereien f'reigelegt werden. lm Zuge der Kirchenrenovierung spendeten Frieda

Mausser aus Ebental Uetzt in Kitchener, Kanada) und ihre Familie 6.070 kanadische Dollar tür das

neue Erzengel Michael Gemälde (ein Werk des russischen Malers Maschuk) in derApsisnische.

Während in der Kirche fallweise wieder Messfeiem abgehalten rverden, verfüllt der ehemalige

Pfanhof zusehends. Vor l5 Jahren wäre der schöne einstöckige Bau noch zu retten gervesen, doch

heute ist er eine abbruchreife Ruine.

Ebental rvarbiszurgroßen Verwaltungsreform imJahre 1933 Gemeindesitz.ZurGemeindezählten

die Dörf'er Ebental (Polom,396m, 38 Hausnummern), Setsch (SerY, 379m, 27), Kuke ndort (Kukovo,

24) und Tief'ental (Vrbovec,564m,23). 1933 wurde die Gemeinde Ebental der Croßgemeinde

Altlag einverleibt. Ebental war bis l94l auch Schulsprengel f'ür die genannten Dörf'er.

EbanttLtimJahre 1938 VonEbentallinksabzweigendkamderWandererüberdenKreuzbühelnachKukendorf,dasschön
gelegen zwischen dem Kreuzbühel und dem Nock eingebettet war. Von hier aus erreichte man nach

groß rvie vor der Umsiedlung der Cottscheer, Setsch inklusive der Kirche Hl, Agnes auf 5 Häuser dezimiert, Kukendorf und Tiefental sind zur Gänze zerstört worden.

Unterwarmberg, Oberwarmberg, Komutzen, Rotenstein
und der Weiler Lacknern - Seehöhe von747 bis 900 m

Oberwarmberg, (Gorenjcr Topla reber,24) Komutzen, ( Komolet' ,7 47 m,34) Rotenstein (Rdeci kamen,900 m, I 7) und der Weiler Lacknem (.Lui.a 
'l).

Im Urbar der Herrschaft Cottschee vom Jahre 1574, das von Schulrat Josef Obergf'öll im

herrschaftlichen Schloss aufgefunden wurde, sind auch schon außer Oberwarmberg die oben

genannten Ortschaften verzeichnet. Wir können daher mit Sicherheit annehmen, dass mit der Rodung

dieser nordöstlichsten Waldener Berggegend und dem Aufbau dieser fiinf Ortschaf'ten spätestens

anfängs des I 6. Jahrhunderts begonnen wurde.
B is zum Jahre I 824 gehörten diese fünfOrtschatten zur Pfarre Altlag. Hinsichttich ihrer stundenrveiten

Abgeschiedenheit von der Altlager Pfarrkirche und ihren Seelsorgern hatten sie einen schweren ,

Stand. Besonders im Winter, rvenn diese Dörfer hoch in den Bergen im tief'en Schnee lagen, konnte t.' "
von cla aus auch in dringenden Fällen wochenlang niemand nach Altlag gelangen und umgekehrt.

Es war daher für die Einwohner dieser fünf Ortschafien eine große Wohltat, dass im Jahre I 825 -
die bisherige Filialkirche St. Veit in Unterwarmberg zur Pfärrkirche erhoben wurde. Mit der

Pfänerhebung bekam die Kirche auch einen neuen 3-5 m hohen Turm. Er bestand aus einem 22

Meter hohen, viereckigen Steinbau, rvelcher über dem Clockenstuhl mit einem l3 Meter hohen

hölzernen, aber seit 1905 mit einem zwiebelförmigen Blechdach abgedeckt wurde.

Aul Veranlassung des damaligen Pfärrers Supancic rvurde um 1870 die flache Holzdecke in der

Kirche durch ein Ziegelgervölbe ersetzt. lm Jahre I 895 ermöglichten Landsleute in Amerika durch

Spenden den Ankauf einer Viertelorgel. Diese wurde von der Seisenberger Pfänkirche käuflich

errvorben.
Mit den zwei Unterwarmberger Glocken rvurden im I . Weltkrieg auch beide Glocken der Filialkirche
St. Matthias in Oberwarmber_9 abtransportiert. Ebenso ging es den Clocken derjahrhundertealten St.

Peterskirche auf dem Petersberg bei Oberwarmberg, die zur Pfarre Seisenberg gehörte. Das Kirchlein

rvurde im Jahre 1942 total zerstört. Auch der Fil ialkirche in Oberwarmberg und der Ortschaft ereilte

1942 durch Kriegshandlungen dasselbe Schicksal. Dieses Kirchlein wurde erst 1890 teils mit in

Amerika gesammeltem Geld und mit unentgeltlicher Arbeitsleistung der Oberwarmber-9er erbaut.

der Pfarre Unterwarmberg auch das Dorf Kuntschen, (Kunte,l96m,ll)

Gemeinde Langenton der neu geschafl'enen Großgemeinde Altlag eingegliedert.

Gemeinde Langenton - 505 m bis 900 m Seehöhe

Die Gemeinde Langenton rvar die nördlichste der Gottscheer Sprachinsel. Sie grenzte im Norden,

Westen und Osten an das slawische Cebiet, und umlässte 6 Dörf'er - Langenton (Smuka, 1l
Hausnummern, 505 m Seehöhe), Unterwarmberg ( Dolenia Toplu reber' 38,7'14 m), Oberrvarmberg

(Goren ja Topla reber,24), Komutzen (Komolet, 34,7 4l m), Rotenstein (Rde ci kamen, I 7 ' 
900 m)

und Kuntschen (Kunöe, 11,196 m). Nach der großen Gemeindezusammenlegung im Jahre 1933

wurde die Cemeinde Langenton der Großgemeinde Altla-q einverleibt.

Die Dörf'er Langenton und Kuntschen gehörten zur Pfäne Altla-q, rvährend die 4 restlichen der

Pf'arre Unterrvarmberg, besser bekannt als ,.Waldner Pfärre", zugeordnet waren.

Langenton hatte seit 1882 eine einklassige Volksschule und eine Filialkirche aus dem Jahre

l7'73,die dem hl. Rochus gerveiht rvar. Die Kirche stand Ende der Vierzigerjahre des vorigen

Jahrhunderts noch und wurde um 1950 abgerissen. An ihrer statt wurde irn Jahr 2009 eine kleine

Kapelle errichtet.
Auf Initiative des vereines Peter Kosler (Leitung DI Erik Krisch, Laibach) konnten nun

in Langenton, Malgern (oberland) und Kotschen (Hinterland) Gedenktafeln in deutscher,

englischer und slowenischer Sprache aufgestellt werden, welche die genannten Dörfer, wie sie

sich vor der Umsiedlung der Gottscheer präsentierten, in Wort und Bild darstellen. Weitere

sollen folgen und an die mehr als 600.iährigr deutsche Besiedlung des Gottscheerlandes

erinnern.

Unterwctrmb<'rg in Jttlrc 1928

Lung(nlon h?ule
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Pöllandl - seehöhe 2oo m

J,äi:t..

Pöllandl in der Mosche. das tiel.ste

Siedlungsgebiet in Gottschee. liegt nur 200m
über dem Meeresspiegel
Der ehemalige Plarrort (heute der Pfärre
Dolenjske Toplice zu-seordnet) betindet sich in

einem schmalen. aber ungemein liuchtbaren
Tal. Mitten durch das langgestreckte Dorf zog
sich 1rüher die stark bef'ahrene Bezirksstraße
von Bad Töplitz über Tschemoschnitz
nach Tschernembl (Örnonclj. Hauptort
Weil]krains). Pfärrkirche, Schule und
schmucke Bürgerhäuser zieren noch heute den

Ort. Das milde Klima dieser Gegend lässt bei

Kleinriegel den Wein ausreifbn. Sonst gibt es

nur südwestlich des llornrvaldes. um Maierle
(Mctvrun)Weingärten. Dort waren die größten
Weinkulturen Gottschees. Sie deckten den
größten Teil des Bedarl'es an Wein im Lande.
Über dem Dorl'erhebt sich aul'einer Anhöhe

Pällutdl im.luhra 1924 die dem hl. Andreas geweihte Plarrkirche, die
schon im 17. Jahrhundert erbaut wurde und im

Lauf'e der Zeit wenig Veränderunqen erfahren hat. Im Jahre 1792 wurde die damalige Filialkirche von der Pläne Tschermoschnitz
abgetrennt und zur eigenen Plarre erhoben. Der Altar wird durch den allseitig von Engeln umgebenen hl. Andreas beherrscht. Die '
Gemäklef'ensterimLanghausdämp1'endasnatürlicheTageslichtunderhöhendenl'eierlichenEindruckinderschönenKirche.Deutsche f 

'

Inschrifien bezeugen noch heute die 600 Jahre rvährende deutsche Besiedlung. ':r,1.

Geschichtlich wird Pöllandl bereits in einer Urkunde vom Jahre I 264 erwähnt. lm errvähnten Jahre schenkte der Patriarch Gregor von
Aquileja dem Kloster Sinich die Zehenten am Bach Radesica bei Töplitz. In dieser Urkunde heif3t es u.a. .,ad temrinos villae, quae
dicitur Poelan" (bis zu den Grenzen derAnsiedlung. ivelche Poelan heißt). Dieses Poelan ist das heutige Pöllandl.

PJiu'rkin hc Hl. Andrcas in Pöl landl

großen Verwaltungsrefom in Jugoslarvien. im Jahre 1933, wurde die Gemeinde Pöllandl der Grol3gemeinde Tschermoschnitz einverleibt.
Im Gegensatz zum Gottscheer Hinterland, Ober- und Unterland lebt heute im Raum Pöllandl. Krapflern, Altsag, Tschermoschnitz und Mitterdorf bei Tschermoschnitz eine

geweiht der.,Jungfiau Maria von der immerwährenden Hilf'e", macht auf den Besucher einen wirkungsvollen Eindruck.

Krapflern - Seehöhe 245 m

Cemeinde Pöllandl.
Seit dem Jahre 1999 hat das im Krieg stark dezimierte Dorf ein Kulturzentrum des GottscheerAltsiedler
Vereines. Mit finanziellen Mitteln aus dem ln- und Ausland und mit fieiwilliger Arbeit wurde das

Kulturzentrum in Krapflern eingerichtet.
Der Gottscheer Altsiedler Verein
ist eine Organisation in Slowenien, der in der Moschnitze lebenden Gottscheer aus den ehemaligen Pfärren
Pöllandl, Tschermoschnitz (Örntoinjice) und Stockendorf (Pl.unina), die noch heute in erster Linie im
Tal zwischen Pöllandl und Mitterdorf bei Tschermoschnitz (Sradnja wts,437m) mit weiterer Umgebung
auchinBadTöplitz(DolenjskaToplice)bisRudolfswerth(NovoMasto)leben. DieseheuteinSlowenien
lebenden Gottscheer, hatten sich im Jahre I 941 nicht für die Umsiedlung entschlossen. Der Verein wurde
bereits im Mai 1989 in Pöllandl gegründet, und nach der Unabhängigkeitserkläruns Sloweniens im Juni
I 992 amtlich registriert. Er hat sich unter anderem zur Aufgabe gemacht, das Gottscheer Kulturerbe -
Friedhöfe, Kapellen, Kirchen usw. zu erhalten. I 998 kam die Erkenntnis, dass nur durch die Jugendarbeit
auch eine Zukunfl für die Gottscheer Sprache und Kultur besteht.
1998 wurde deshalb die Jugendgruppe gegründet, die für verschiedene Veranstaltungen in der Freizeit
sorgt. Die Gottscheer Begegnungsstätte in Krapflem (Oböicc) ist ein Treffpunkt der Bevölkerung aus der Kuhura.antrum dar Gottschccr AItsi<:dler in Krap.flern
Umgebung, den anderen Volksgruppen und den Gottscheern in aller Welt
Zweck und Ziele des Vereins sind: Zusammenarbeit bei der Erhaltung von sprachlichen, kulturellen,

Ausbau und Veniefung von Kontakten zwischen den in der alten Heimat verbliebenen Gottscheern und ihren Nachkommen, aber auch mit den Auswanderem und ihren Nachkommenl

Beiträgen und der kostenlosen Arbeit seiner Mitglieder.
Tätigkeitsberichte sind auch in der Zeitung .,Bukh" (Weg) in slowenischer und deutscher Sprache zu finden.

Steinwand - Seehöhe 595 m

einer Dampf'.säge.

Hornwald - bis to99 m

zweifelhafte Touristenattraktion). Die Gräueltaten, die sich während und nach dem Weltkrieg im Homwald zugetragen haben, werden von Historikem aufgearbeiret.



Tschermoschnitz ' Hauptort der Mosche oder Moschnitze'

-a-
Tschermosclmitz Haupteingang ziert. Im Jahre 1928 ließ der Sägebesitzer J. Stalzer eine

elektrische Lichtanlage herstellen, an deren Stromabnahme sich die

Pfarrkirche, der Pfanhof, die Schule und die Hälfie der Häuser beteiligten. Nach Angabe eines alten Verzeichn isses der Geistlichkeit der

Erzdiözese Laibach ist Tschermoschnitz im Jahre I 509 aus der Pfarre Gottschee ausgeschieden und zur selbständigen Pfarre erhoben worden

Tschermoschnitz,4 I 2 m über dem Meere gelegen, rvar in seinem Außeren ein nettes, ja vornehmes Pfandorf , wie man es im Gottscheerländchen

nicht immer zu sehen bekam. Es besaß ein Postamt, einen cendarmerieposten, eine dreiklassige Volksschule und eine l'reiwill ige Feuerwehr. Pfarrkirche Maria HimmeLfahrt im

Eine im Jahre l9l I vollendete Wasserleitung spendete köstlichen Quelltrank
Jahre 2000

Zu den durchwegs gut geführten preisgünstigen Gaststätten zählten: Gasthaus Klemen, vormals Wittine; Gasthaus Samida, Gasthaus Petschauer

mit eigener Fleischerei und Fremdenzimmem und die Gasthäuser Erker und Wrinskelle. Auch drei Gemischtwarenhandlungen versorgten die

Bewohner der Gemeinde Tschermoschnitz. Das GemeindegebietTschermoschnitz war in die Schulsprengel Tschermoschnitz, Stalldorf, Reuter und Rodine gegliedert

Zur Gemeinde Tschermoschnitz, der größten Gemeinde in Gottschee, zählten alphabetisch geordnet die Dörfer Altsag (Slara i-ttga, 280m, 20 Hausnummem), Alttabor (S tar itabo r,'7 )

Aschelitz (Aielice,640m, I I ), Dran dtl (Travni doL,405m, l5), Feuchtbüchel (Smreönik,3), Gaber (Caber 3) Gatschen (Gaöa,942m. - ) , Gehack (Sei, 7), Cutenberg (Srbotnik, 16)'

Maschel (Maieli,8), Mitterdorf (Srerlnj a vtts, 431m,28), Neuberg (Nova gora,95), Neutabor (Novjla btt r, 398n,'7 ) , Oberblaschowitz (Zgornji B la!.ov ic, 6), Obermitterdorl (G riöice'

687m, I l), Obertappelwerch oder Muckendorf ( Komarna vas, 6J9m, l9) ' Plösch (P/as'' 403m, l0), Ressen (Resa,4), Reuter (La;e, 339m,22)' Ribnig (RlÖnik,675m, l5), Rußbach

(Blatnik, 503m, 24), Stalldorf 6tale, I l ), Tschermoschnitz (Örmoiniice, 431 m, 26), Unterblaschowitz (Spodnii B Laipvi c, 6), UntertaPPelwerch (Tap lo h, 29). W iderzug (Vimo lj,

8), Wildbach (Vildpoh,2) und Wretzen (Brepvica,533m 25). Viele Orte mussten der mutwilligen Zerstörung weichen: z.B. Feuchtbüchel, Neuberg, Ressen, Ribnik, Stalldorf,

Untertappelwerch, um nur einige zu nennen, andere rvieder rvurden stark dezimiert. Der höchstgelegene Ort der Gemeinde war Gatschen in 942 m Seehöhe, der tiefite Altsag mit

280 m. Die höher gelegenen Cemeindedörf'er waren alle von hohen dichten Wäldern umgeben, im Tal lagen fruchtbare Felder und schöne Wiesen Auf den Ackem konnte man alle

Getreidearten finden, ebenso viele Feldfrüchte, die in anderen Gegenden des Gottscheerlandes nicht gedeihen konnten'

Nach der großen cemeindezusammenlegung im Jahre 1933 in Jugoslarvien wurden der Großgemeinde Tschermoschnitz die 7 Dörfer der Gemeinde Pöl landl eingegliedert.

Rußbach - Seehöhe 503 m

Rußbach(B/alnlk),einesvondengrößtenDört'erninderCemeindeTschermoschnitz,hatteinden30erJahrendes20 Jahrhunderts24Häuser'

2002 lebten im ehemaligen Oorf 
-noch ll Menschen. Die Filialkirche von Tschermoschnitz in Rußbach, aus der Mitte des l8 Jh' war dem

Hl. Kreuz geweiht. Die barocke Kirche, in der Mitte des aufgelassenen Friedhofs rvurde nach dem Krieg nicht mehr als Gotteshaus genützt

und verliel. lm Jahr I 953 stürzte das Dach ein. Ein Teil der Ausstattung wurde nach Tschermoschnitz gebracht, zwei Statuen befinden sich in

Mitterdorf bei Tschermoschnitz, einige Bilder im Privatbesitz. Das Tuimdach mit seiner helmartigen Kappe wurde 1998 renovien' lm Turm

hängt noch immer eine 300 kg schw-ere in Assling (Jesenice) gegossene unzugängliche Kirchenglocke. Die Steinmauern der Kirchenruine

verf'allen zusehends.

Innerhalb der Friedhof.smauer sind noch neun überrvucherte Grabsteine zu sehen. ln der Nähe der Kirche, unter dem Friedhofsteht an einer

WasserfassungeinGedenksteinfürdenBaueinerWasserleitung.Erwurdeam2T.Juni lSg8enichtet,alsdieumliegendenDörferausfünf

Wasserquellen in der nahen Umgebung eine Wasserleitung unlJgten, die in Richtung Semitsch (Semiö)wd Tschernembl (Örnoneli) fnhn'

Anlässlich der l00Jahrfeier wurde dieser 1998 emeuert'

ln einem engen Hochtale liegt in die Berge eingelagert das Pfandorf

Tschermoschnitz (Örnoinjice), das der ganzen Gegend Leben und

Namen gab. Reiche Wälder umhüllen ringsum die Hänge' Dichte

Waldbesiande von Buchen, Fichten und Tannen ziehen sich weithin,

nur die Niederungen weisen Wiesen und Felder auf. Tschermoschnitz

war vor der Umsiedlung der Gottscheer ein idyllisch gelegener Ort mit

nur 26 Häusem. Am Ostende des Dorfes erhebt sich die altertümliche

Pfarrkirche mit ihrem weithin sichtbaren Spitzturm' Der Turm des

spätromanischen Gotteshauses erhebt sich an der Kirchenfassade und

sein Erdgeschoß bildet die Vorhalle zum Kirchenschiff' Der Hochaltar

trägt das Bitd Maria Himmelfahrt, das im Jahre l9l4 bei der Firma

Mtlller in München erstanden wurde. Es ist ein wahres Kunstwerk'

Vier Seitenaltäre ergänzen die Kirchenausstattung' Ansprechend ist ein

Bild des Heilandes am Kreuze, das den Fünfwundenaltar rechts vom

Glocke von Rußbach
Von OSR Karl Schemitsch, Reintal

Giocke von Rußbach, so stumm hoch im Turm.

suchst nach den Trauten vergebens.

Trotzest dem Kriege. gar rvildestem Sturm,

ertieutest dich munteren Lebens.

Clocke von RutSbach. warte nicht mehr

wir sind schon lange verzogen.

AIlcs um dich ist so einsam und lccr.

bist um die Hoffnung betrogen.

Clocke von RulJbach. verstummt ist dein GrulJ.

verstummt ist um dich jedes Leben.

Schon lange betrat deine Kirche kein Fuß -
kannst Zeuge und Mahnung nur geben.

Ruina dcr Filiulkintu Hl. Krau:
in Rt$bach 1963

Hohe und Tiefe Gatschen

Wenn man von der Ortschafl Tschermoschnitz seinen Blick südrvestrvärts richtet, erblickt man eine wuchtige,

massige und mäßig auflteigende ausgedelrnte Berggegend, die Catschen mit einer durchschnittlichen Höhe von 900

m, dJren Hänge und Flächen safiige Wiesen und kräfiiger Mischrvald bedecken. Sie

zerfällt in die Hohe und Tief'e Gatschen. Die erste bildet den nordrvestlichen Teil

Denkmul utts I9-10

u$ tlar Guts<'lrcn

dieses Höhenzuges und hat den Cipf'el Pogrelz (1029 m) An seinem Fuß lag noch

vor mehr als hundert Jahren das gleichnamige Dörfthen. von hier aus genießt man

bei klarem Himmel eine _qroßartige Fernsicht. unweit des einstigen Pogrelz rvar bis

zum Jahre 1920 noch die ortschaf\ catschen bewohnt, dic aber durch Abrvanderung

ihrer Bewohner im Lauf'e der Zeit verfallen ist. Heute ist die catschen im winter ein

beliebtes Schigebiet
wandert man von der hohen Gatschen in südöstlicher Richtung, so kommt man zur

tief-en Gatschen mit schrofTen und wildromantischen Tälern, die meist mit Laubholz

bervachsen sind. wilcllieit kennzeichnet diesen Teil der Gatschen, das Finstere und

Abergläubische rvar hier zu Hause. Hier führten der Volkssage gemäß die Hexen ihre

Tänze auf, hier hatten die Berg-teister ihre Altäre und Kanzeln errichtet'

Zwischen clen Gebirgsketten 
-Gatschen 

und Tschermoschnitzer Nock bildet sich Dorfit:stttuf dcrGutst'lrcn

das Tschermoschnitzer Tal, das sich bis Pöllandl hinabzieht. Das ganze Län-qstal

durchfl ießt cler wildbach. ein schmales ruhig plätscherndes Bächlein, Jas inmitten der ortschati Mitterdorf, obe rhalb von Tschermoschnitz entsprin-qt'

sich zur Zeit starker Regengüsse f'urchtbar rvild gebärden kann uncl so seinem Namen rvirklich Ehre macht. Ein abschüssiger holpriger weg führte zu

zrvci geschäliig klappernden Mühlen, deren eine, die Mühle Stalzer, den Ort mit elektrischem Strom versorgte'

rF F1 rs tl rn m m r:1 E m m /\.1._ sttl$,$$t(ti$NT
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Stockendorf - Seehöhe 737 m

.* Von Nesseltal im Gottscheer Unterland -telangte man aul'einer wenig befahrenen, aber auch vemachlässigten Straße. die bei ständiger' 
Steigung in zahlreichen WincJungen ein rvelliees Hü-eelland durchzog. nach län-qererWanderun-q in den Pfarrorl Stockendorf. DerWald.":' 
henschte hier überall vor und suchte sich sogar auf kultivierten Bodcn auszubreiten. Wegen der bedeutenden Höhenlage fand man auf
den Feldern keinen hochstämmigen Mais und mächtig emporschießenden Weizen. Hal'er. Gerste. Buchweizen lielerten mit den gut
gedeihenden Kartoffeln, Bohnen, Rüben und dem Kraut bei der Herbstemte in den meisten Jahren einen guten Ertrag.
Da die Viehzucht die Hauptbeschäftigung der Bevölkerung war. sah man ausgedehnte Wiesen und in dem anschließenden Gebüschland
weideten zahlreiche Rinder. Einige I 00 m außerhalb der ehemaligen Onschaft steht noch heute. die aus dem Jahre I 730 stammencle. dem
hl. Elias geweihte. alte Pfarrkirche mit einem plumpen. massiven Turm. der auf einem festen Unterbau ruht. Da versammelten sich die
tief-eläubigen Bewohner der Pfarrgemeinde an Sonn- und Feiertagen, um dem Gottcsdienste beizuwohnen. Nach dem 2. Weltkrieg diente
die Kirche als Stall. Im Jahre 1998 wurde sie teilweise renoviert. weitere Renovierun_gsarbeiten stehen aber noch an.
Stockendorf hatte in den dreißiger Jahrcn des 20. Jahrhunderts 36 Hausnummern. einen neucn. einstöckigen Pfarrhof. seit 1836 ein
Schulhaus, mehrere Gasthäuser mit Kaufiäden und zierliche Bauemgehöl'te. Eine großc Wohltat war die in jener Zeit neu errichtete
Wasserleitung. Da die Kirche außerhalb des Dorfes stand" rvurde an Wochentagen in einer zweckentsprechenden. schmucken Kapelle,
nahe dem Pfarrhofe, die heilige Messe gelesen.

Auf das niedlich gelegene Dorf blickte der 1048 m hohe Friedensbers mit seiner wettcrfesten Wallfahrtskirchc. von der man eine
prachtvolle Aussicht auf das f'esselnde Landschaftsbild halle. Die Besteieung des Berges auf dem zernagten und holprieen Wege,
der durch Wald, Gebüsch und Lichtung führte. war beschrverlich. Von dem aus Stein crbauten Gotteshaus steht heute nur noch der
Kirchturm, der als Aussichtswarte -qenützt wird. Die Kirche wurde abgetragen und durch ein Jagdhaus ersetzt. Auf dieser Anhöhe
kamen einst zahlre.iche Wallfahrer aus dem Gottscheer Ländchen und den entfemten slowenischen
Orten zusammen. Es mußte daher ein Priester ständi_e die Seelsorge versehen. We_qen hüufiger
räuberischer Überfalle und oftmaligen Einbrüchen in die Kirche und den Planhof. wollte kein
Geistlichermehrobenbleiben.EsbliebdaherdieSeelsorgestelle aufdemFriedensbergunbesetzt
und die Kirchenbehörde errichtete im nahen Stockendorf eine Lokalie. die I 791 zur Pfärre erhoben

Renovirrte
Stockandorf

wurde. An einzelnen Sonntagen des Jahres, wenn der Pfarrer von Stockendorf die heilige Messe oben hielt. erschienen noch Wallfährer
und beteten zum Kirchenpatron, dem heiligen Franz Xaver, damit ihre Häuser und Felder vor Blitzschlag und Unwetter verschont blieben.

Stockendorf war Gemeindesitz. Die Gemeinde Stockendorf bestand aus den Ortschaften Stockendorf (P/anina.737 m. 36 Hausnummern).
Kletsch (K/ece,666m. l2). Lachina (lalzina,540 m, I0).Mittenwald (Sredgora,668 m. l0),Roßbüchel (Konjski hrib.636 m.7).Skrill
{S*ri|,llSporeben (Ponikva,ll )undTöplitzel(Toplicice.600m.8).AufGrunddergroßenGemeindezusammenle-eunginSlowenienim
Jahre 1933 wurde die Gemeinde Stockendorf der Gemeinde Tschemembl Umgebung (Örnomelj)einverleibt.
Ztr Pfane Stockendorf zählte außer den genannten Orten auch noch die Ortschaft Rodine. Die Filialkirchen der Pfarre haben allesamt
das Schicksal der meisten Gottscheer Gotteshäuser erlitten: Die dem hl. Antonius dem Einsiedler geweihte Kirche in Kletsch. aus dem
18. Jahrhundert. wurde im Krie-e ein Raub der Flammen. die Reste der Kirche wurden als Baumaterial verwendet. Die Kirche der hl.
Maria Magdalena in Mittenwald hat die Kriegshandlungen heil überstanden, ist aber in den 60er Jahren verfallen. Die Filialkirche der hl.
DreifaltigkeitinSporebenbranntewiedasDorf imKriegab.DieRuinedienteinderUm_qebungalsBaumaterial.DieKirchenruinezum
hl. Martin in Töplitzel wurde 1988 abgetragen und die Kapelle zur Rosenkranzkönigin in Stockendorf bereits im Krieg zerstört. Nur die
Filialkirche Mariahilf in Rodine konnte auf Grund einer Initiative des Gottscheer Altsiedlervereines Krapflern renoviert und mit einem
neuen Glockenturm versehen werden.

PJorrkirc:he St. Elius in

I

n
'l

MariuhilJ in Rodina

Wertschitz - Seehöhe 503 m

Das kleine Dorf Wertschitz (Vröice, 503 m, I 2) an der Straßengabelung Tschermoschnitz (ÖrmoSnjice). Stockendorf (Planina) und Semitsch
(Semiö) und an der Grenze des Gottscheer Ländchens gelegen, hatte eine Sonderstellung. So gehörte die Kirche, die einen Turm besitzt, wie
ihn kaum eine Kirche in Gottschee hatte, zur Pfarre Semitsch (Dekanat Semitsch) während einige Häuser an die Pfarre Tschermoschnitz
fielen. Die Schule wurde l9l 4 vom .,Deutschen Schulverein" gebaut und gehörte nicht, wie ein Teil der Häuser, zum Bezirk Rudolfswerth
(Novo mesto). sondern zum Bezirk Tschernembl (Örnomelj). Sie stand wie ein Schloss zwischen blühenden Gärten. So teilen sich zwei
Bezirke und zwei Dekanate im Ort. der ein ausgesprochenes Gottscheer Dorf war. Die Kirche war wegen ihrer Zugehörigkeit zu Semitsch
nicht mehr unter den Kirchen des Ländchens verzeichnet.
Neben den Kirchen in Pöllandl (Schutzpatron Hl. Andreas). Büchel bei Pöllandl (Hl. Jungfrau Maria). Kleinriegel (Hl. Ursula),
Tschermoschnitz (Maria Himmelfahrt), Mitterdorf bei Tschermoschnitz (Hl. Philippus und Jakobus), Stockendorf (Hl. Elias) und Reuter
(Hl.Apostel Matthias), sowie den Kirchenruinen in Tappelwerch (Peter und Paul), Neuberg (Hl, Michael), Neutabor (Hl. Kreuz- Ruine von
1993- 1999 wieder aufgebaut). Wretzen (Hl. Florian) und Rußbach (Hl. Kreuz). zählt die Kirche in Wertschitz zu den wenigen Sakralbauten
in der Moschnitze, die den 2. Weltkrieg und die mutwilli_qe Zerstörung in den Fünfzi_qerjahren des 20. Jahrhunderts überstanden haben.

Fitiqtkirche wartschitz Skritl bei StOCkendOff - Seehöhe 700 m

Das Dorf Skrill lStrltl'; Uei Stockendorf Iag unterhalb des östlichen Teiles des Friedensber-qes. Ursprünglich gab es 8
Hausnummern. Das kleine Haus Nr.8 verfiel aber schon gegen Ende des 19. Jahrhunderts, so dass nur noch 7 Häuser,
mit den dazugehörenden Stallungen und Scheunen zusammen I 6 Gebäude, übrig blieben.
Das Dorf war bis zur Umsiedlung der Gottscheer in die Untersteiermark in erstklassigem Bauzustand.
Unmittelbare Nachbarn des Dorfes Skrill waren: südlich des Friedensber-qes, I km von Skrill entfernt. Stockendorf,
östlich von Skrill Iag die Ortschaft Kletsch, westlich die Ortschaft Sporeben. Die nördlichen und nordöstlichen
Anrainer gehörten zur Gemeinde Tschermoschnitz, nordöstlich bis nordwestlich lagen Rußbach. Wretzen, Alttabor,
Mitterdorf bei Tschermoschnitz. Pogrelz und Gatschen.
Die Gründe des schon im 19. Jh. aufgelassenen Dorfes Pogrelz hatten die Skrillererworben.
In den aufgelassenen Dörfern Pogrelz und Gatschen wurde im Jahre I 930 je ein Denkmal gesetzt. Deren Einweihun_q
erfolgte durch Pfarrer Heinrich Wittine.

i-l

Kletsch bei stockendorf - seehöhe 666 m skritt bei stockandorf te30

Wenn man von an der Straße Pöllandl-Tschemembl bei Wenschitz nach Stockendorf einbiegt. eneicht man nach etwa 1,5 km eine kleine Lichtung wo bis 1942das Dorf Kletsch
gelegen war. Kletsch (Klece) hatte l2 Häuser und gehörte der Gemeinde Stockendorf an. Die Filialkirche von Stockendorf, St. Antonius dem Einsiedler geweiht. wurde wie auch
das, nach der Umsiedlung der Cottscheer, leer stehende Dorf während der Homwaldoffensive im August I 942 zerstört. Vor etwa l0 Jahren wurden die Übenesre des Altarraums
der Kirche und ein Teil der Bodenfläche freigelegt und das wuchernde Gestrüpp entfeml. Auf die Ruine wurde einige gusseiserne Grabmale gestellt. in die Altarnische eine
Heiligenstatue.ImJuni l955wurdeKletschausdemSiedlungsregistergelöscht.

',1
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Göttenitz im Gottscheer Hinterland- Seehöhe 620 m

Cöttenitz ((iotanittr),23 km von der Stadt Gottschee entlernt, hatte vor der Umsiedlung der

Gottscheer 109 Häuser, von denen einige infblge der Auswanderung leer standen, war fiüher

viele Jahrzehnte hindurch die,größte Ortschafi des Gottscheerlandes. Zu Göttenitz gehörte

bis zur Gemeindezusammenlegung im Jahre 1933 auch die Ortschafi Kaltenbrunn mit fünf
Häusern. von denen zwei dem Sägebesitzer, eines der Henschaft Auersperg und je eines einem

ehemaligen Maschinisten und einem Förster gehörten.

Görtenitz rvird bereits in der ältesten Urkunde, die über die Besiedlung Gottschees Aufschluß

gibt, nämlich in der Urkunde des Patriarchen von Aquiläa im Jahre I 363, erwähnt. Am Beginn

des 15. Jahrhunderts tblgt die Envähnung durch Burghard Zink und im 17. Jahrhundert durch

den berühmten Geschichtsschreiber Valvasor. Im Jahre 1847 wurde Gönenitz nach mehreren

Bittgesuchen an das bischöfliche Ordinariat und nach einem Majestätsgesuch an den Kaiser zur

Seelsorgestation und im Jahre I 878 zur selbständigen Pfare erhoben.

Bis zum Jahre 1932, wurde allgemein angenommen, daß die erste Kirche im Gottscheer

Hinterland nicht in Göttenitz, sondern in Rieg erbaut worden sei. Aus einer Urkunde' die

der Realschuldirektor Widmer in seinem Quellenbuch zur Geschichte unseres ehemaligen

Ländchens veröft'entlicht hat. geht hervor, daß diese Annahme nicht auf historischer Wahrheit

beruhte. Georg Widmer schrieb deshalb in der Gottscheer Zeitung vom 10. Jänner 1932

fblgendes:

.,Wie eine Urkunde mit einem Schlage Intümer berichtigen und Unklarheiten beseitigen

vermag, möge ein Beispiel zeigen. Bisher ist immer behauptet rvorden, die erste Kirche in

unserem Hinterlande sei nicht in Göttenitz gebaut worden. wie die Urkunde des Patriarchen

von Aquiläa besagt. sondem in Rieg, das in der Gegend von Göttenitz liegt". Ausgegangen ist

diese Meinung von K.J. Schröer, dem alle weiteren Geschichtsschreiber gefolgt sind. Aus einer

gerichtlichen Entscheidung vom Jahre I 6 I 3 geht hervor. daß die älteste Kirche im Hinterlande

doch nicht in Rieg, sondem in Göttenitz erbaut worden ist. ln dieser Urkunde heißt es:

,Zu wd3en, dtd3 onheut (vor Gericht) ars<:hi<'n<:n ist Harr Ccorg Kodri<ius' Pfarrherr an tlcr

Gijftanitz Riaggn, unz.aigend, wi<'vor viel.an Juhrcn ain Pfurrherr nit z.u Rieg,g, sttndarn zu Cüttanita

tewohnt habc, uber alldort a.u Cött?nitz aint aigcna Bahuusung, Wohnung, Garlen, wic utrch

t rLn sJa ria r t w-ord en " . -
Aus der genannten Urkunde geht somit klar hervor, daß die älteste Kirche des Hinterlandes doch in Göttenitz, nicht aber in Rieg erbaut worden rvar.

genanntwardiehöchsteErhebunginGottschee.ZudenSehenswürdigkeitenvonGöttenitzzähltediesilbemegotischeMonstranzausdemJahre 1517.

Zweifellos zählte Cöttenitz zu den erstbesieclelten Dörfern des Gottscheer Ländchens, denn schon Burghard Zink tällte am Anfäng des 15. Jahrhunderts fblgendes Urteil:

,Göttcnitz un der Rieg, das ist ein groJJ sclön Dorf ."

Machthabern mutwillig zerstört und abgerissen.

Geschwister an der Hand. rvie er sich auf dem Friedhof versammelte, um Abschied von den Generationen zu nehmen, die in Göttenitz gelebt und den Tod gefunden haben. Die Familien

standen um die Gräber ihrer Vorfahren, denn es war der'l'ag ihrer Abreise in das Umsiedlungsgebiet - in eine ungewisse und was damals noch niemand ahnte, tragische Zukunfl.

Masern und Masereben - seehöhe 520 m

Die Ortschafi Masern (Gröuritr,) liegt am nördlichen Rande des Hinterlandes, im Westen des

Gottscheerlandes, hart an der ehemaligen Sprachgrenze. Masern und Masereben (Grt'urice ruvne)

bildeten in den Dreißigerjahren des vorigen Jahrhunderts eine eigene Untergemeinde und gehörten zur

Großgemeinde Nieclerdort (DoLanjct vcs). Beide Ortschafien waren zu einer selbständigen Pfäne und

einem Schulsprengel verbunden. Masern hatte im Jahre 1926 6l Flausnummern, Masereben 12. lm Jahre

1992 standen in Masern 49 Fläuser und in Masereben nur noch 7. Masem und Masereben liegen in zwei

clurch einen kleinen Hügel getrennten Talmulden, umrandet von einem ausgedehnten Fichtenwald. Mitten

in der Ortschati Masern stand die kleine altertümliche Pfhrrkirche. deren modem erbauter Turm im Jahre

1845 den alten Dachreiter verdrängte. Knapp hinter der Kirche war der stattliche einstöckige Pfänhof.

der gegen Ende des 19. Jahrhunderts erbaut wurde. Die Plhnkirche. den hl. Primus und Felizian gerveiht.

wurde bei Kriegshandlungen im Jahre 1943 zerstört und 1949 abgetragen. Am ehemaligen Standort der

Kirche steht heute ein Rüsthaus der Feuerwehr.

Vom Beginn des 20. Jahrhunderts bis zur Umsiedlung der Gottscheer im Jahre l94l verfügte Masem über

eine stramm organisierte Feuerwehr, die mit Löschgeräten gut ausgerüstet war.

Neben clen öfl'entlichen Gebäuden ziene den Ort auch ein hochgelegenes Forsthaus des Fürsten Karl

Auersperg. FIier erichtete der Förster eine Radiostation und stellte so den Einheimischen eine Verbindung

mit der Aullenwelt her.

lm Westen von Masern wurde vom Gastwirt Matthiäs Tschinkel ein Sigerverk betrieben. Dieses Werk

versah um geringes Entgelt auch die Bewohner mit Sägespänen als Streumittel und Holzabfällen als

Brennmaterial. Für den Lebensmittelbedarf sorgten zrvei Gemischtrvarenhandlun-9en und drei Gasthäuser.

Zahlreiche Fuhrrverke passierten den Ort von morgens bis abends. Diese kamen aus dem fürstlichen

Wald uncl auch von den Brettsä-qen Karlshütten, Mathildensruhe und Kaltcnbrunn bei Göttenitz. Das

Musern 1940 Fuhrwerk besorgten zumeist clie Bervohner aus den angrenzenden slowenischen Döri'ern, rvährend sich

die Einheimischen mit Feld- und Waldarbeiten beschäfiigten.

das aus zwei ergiebigen Quellen mitten im Ort Menschen und Tiere versorgtc.

Flöl3en den breiten See bis Masereben befhhren.

Aus der Kirchenchronik rvar zu entnehmen:

mitunter längere Zeit ohne Geistlichen war, erfblgte die Seelsorge zumeist aus GÖttenitz.

August in Prozession nach Nicderdorf zur Rochusklpelle zu pilgcm. Dieses Celöbnis hielt bis zur Umsiedlung cler Gottscheer. im.lahre 1941.
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Morobitz - Seehöhe 722 m

Morcbitz. 1935

an. Der Hauptaltar war dem Erzengel Michael, die beiden Seitenaltäre der Mutter Gottes und dem hl' Josef' -

Morobitz (Bttrttvec),eine der Perlen des Gottscheer Hinterlandes' war für Wanderer auch

Ausgangspunkt zur 942 m hohen Krempe, dem weit über die Grenzen des Ländchens

U"tänön Aussichtsberg im Morobitzei Bergland. Hunderre Meter fiel eine steiler

Felsabhang jäh hinab zur Kulpa, dem Grenzfluss zu Kroatien'

oiecemeinaeMorobitzbestandbiszurgroßenVerwaltungsreformundden-damit
verbundenen Gemeindezusammenlegungen aus vier Dörf'ern: Morobitz mit 36,Eben(Ravne)

mit 20, lnlauf (lntal) mit20, Plösch (P/eir mit 6 und dem Weiler Suchen (Drurga) mit nur

2Häusem.NachderVerwaltungsrefbrmimJahrelg33wurdedieGemeindeMorobitzder
Großgemeinde F{ieg (Koöevski reka.) einverleibt. Mit der Gemeinde Tiefenbach bildete

MorÄit, bis zum Jahre 1925 auch den Schulsprengel Morobitz'

InderMittedesDorfeswareingeräumigerDorfplatz.IhnumgabendieKirche,derPfarrhof,
die Schule und schöne breit dastehende Bauernhäuser'

DiePfärreMorobitzbildetendieGemeindenMorobitzundTiefenbach.InfünfJahren,von
l858bisl863bautePfänerKrischedieneueKirche,dieschuleunddenPf.arrhofauf.
DiealteKirchebestandschonseit1526.IhrschlechterBauzustandmachtedenNeubau
erforderlich. Sie stand außerhalb des Dorfes und war vom Friedhof umgeben Das neue

Gotteshaus erstand auf dem schönsten Platz des Dorfes. Die neue Pfärrkirche zählte zu den

schönsten im Gottscheer Ländchen. Im 37 m hohen Turm, der durch Stützpf.eiler an den

Außenrändernbetontwurde,hingen3Glocken.DieTurmuhrgabviertelstündlichdieZeit

geweiht.
Der Pfarrhof, ein einstöckiges Gebäude stand in einem großen Garten, mit einer wunderschönen Aussicht

über das halbe Unterland und bis hin zum Kummerdorfer Berg. Die Schule direkt neben der Kirche' war

ebenerdig gebaut und beherbergte ein großes Klassenzimmer

Das Dorf Morobitz ist heute .ii"ttt *i"da. zu erkennen. Von den 36 Häusern wurden die meisten zerstört'

Derzeir zählt das Dorf l5 Häuser. Die Kirche wurcle 1943 von Italienern in Brand gesteckt, weil darin ein

partisanenhospital untergebracht war und die Ruine 1952 beseitigt. Zwei junge Lindenbäume, die damals

rechts vor der Kirche standen sind heute mächtige Bäume. Die ebenerdige Schule wurde aufgestockt und in

ein Gasthaus umgewandelt. Den Pfärrhof gibt ei nicht mehr. Der Friedhof wurde im Jahr 1953 eingeebnet'

Inlauf (689 m) war 1 952 - 1 955 ein Straflager. Dabei diente der Kirchturm der Kapelle als wachturm l 955

wurde die Kapelle gemeinsam mit dem Straflager beseitigt'

Die Orte gUen tZ+i m) und Plösch wurden dem Erdboden gleichgemacht. Die Kapelle ,,Ebner Bild" oder

auch Maria im walde genannt ist im Jahre 1905 auf Grund eines Gelöbnisses enichtet worden' Reste der

abgerissenen Kapelle sind noch erkennbar. Die Filialkirche Hl. Name Jesu in Eben brannte 1943 tmZuge

1t

von Kampfhandlungen ab.

Auch die zur Pf'ane Morobitz gehörende Filialkirche St. Valentin in Niedertief'enbach musste, wie alle

Sakralbauten im Gottscheer Hinterland, im Jahre I 954 der Spitzhacke weichen
Kirchc und Schule in Morobit:

Im einst schönen Dorf Niedertiefenbach (617 m) mit 44 Hausnummern sind noch ll Häuser zu sehen.

Letzter Seelsorger in der Pfarre Morobitz war Pfarrer Heinrich Wittine' Sein Name ist untrennbar

mit der Gottscheer Gedenkstätte in Graz'Mariatrost verbunden' Er kann als geistiger Gründer der

Gedenkstätte angesehen werden. Zusammen mit dem im Jahre 1969 verstorbenen Wiedererwecker der Gottscheer Zeitung und erstem Schriftleiter der Gottscheer

Gedenkstätte, Schulleiter Fritz Högler, reifte diese ldee, bis sie durch die Tatkraft und den Opfermut des Gottscheer Volkes Wirklichkeit werden konnte'

Niedertiefenbach - seehöhe 617 m

Niedertief'enbach (Dolenja Briga,44 Häuser) bildete mit den Dörfern obertiefenbach (Gornja Briga' 24)' Pröse (Preza'

l5)undpräsutn(prezulja,4)dieGemeindeTief'enbach. lmJahre lg25wurdeinNiedertiefenbacheineeinklassigeSchule

enichtet,sieistheutenochalsRuineerkennbar. DieKirchest.valentin,FilialkirchevonMorobitz'standaneinerAnhöhe

mitten auf dem Friedhof am Nordrand des Dorf'es. Das längliche Gotteshaus wurde durch ein engeres Presbyterium

abgeschlossen'DieKirchewurdelg54abgerissen.DerGrundrissistnochzuerkennen.
Der Verein Peter Kosler in Laibach (Ljubijana) unter Vorsitz von DI Erik Krisch, selbst aus Niedertiefenbach stammend'

bemüht sich die Reste des Friedhof'es (l Grab und das Friedhofkreuz sind noch vorhanden) und den Kirchengrundriss vor

wilclwuchs fieizuhalten. Er soll, wie so viele Ruinen in Gottschee an die ehemalige deutsche Besiedlung im Gottscheerland

und die mutwillige Zerstörung von Gottscheer Kulturgut erinnern'

Ruint dar chamttligan Sclule in Niadcrtiefcnbach

Vermächtnis wurde diese Arbeit in Angriff genommen'

Für die Leute in unterwetzenbach und alle, die zum Khirtokh kamen, war dieser sonntag immer eln

besonderer Festtag. Nach Erzählungen alter waldbauern hatte das Dorf in fiüheren Zeiten schon eine

kleine Dorfkirche besessen, die zuJPfäne Rieg gehört hatte. Dieses Kirchlein soll durch kriegerische

Ereignisse in der Franzosenzeit zerstört worden sein'

Der lweite Weltkrieg hat das heimatliche Dörflein samt derAnna-Kapelle dem Erdboden gleichgemacht

- nur die Erinnerung daran ist geblieben.

lm Oktober 1963 schreibt Ruäolf Kienast im Mittcilungsblatt der.,Gottscheer Gedenkstätte" einen

Unterwetzenbach - 552 m seehöhe

Dort wo sich die Rieger, Hinterberger und Mrauener Ebene im waldreichen Hinterland ausbreitet' lag

in einer tief'en Mulde hingebenet das Dorf unterwetzenbach (Mokri potok).

Am ersten sonntag im August war dort Khirtokh (Kirchtag). Ein lang ersehntel wunsch der Bewohner

dieses kleinen Dörfbhens sollte nach dem ersten Weltkrieg in Erfüllung gehen: ln den Dreißigerjahren

hatten sich die unterwetzenbacher eine kleine Kapelle gebaut, <lie sie der Hl. Mutter Anna weihten'

was eine kleine Dorfgemeinschaft leistete sei hiei ersichtlich. Damals zählte das Dörflein nur noch

fünfzehn Hausnummern mit gut 60 Einwohnern. Durch Robot und Spen<1en aus den USA und ein

Rückblick über sein Heimatdorf Unterwetzenbach

,,Und immer noch sehe ich sie vor mir' die lieblichen Häuser' die fiuchtbaren Acker und Wiesen, IJnlaru'al:.cnbot'h

die herrlichen Wälder' den Rieger Bach. der zur Regenzeit zum gefährlichen reißenden Fluss werden

konnte. .. Schauet, liebe Unterwetzenbacher, noch einmal mit mir zurück in die Heimatwelt ! Wie schön war es wohl zur Tnit der Heumahd 
' 
zur Zeit der Ernte in den Herbsttagen

und wenn wir uns bei ,,urbosch" zu einer gemütlichen Unterhaltung eingefunden hatten und alte Gottscheer Liecler in fioher Runde sangen! Vorbei ist nun allesl

Wenn unser Diirflein auch den Spottnamen ,,Koatigaro" (Schmutzige) trug - musste man doch den meisten Teil des Jahres durch Kot und Schlamm waten -' so rvird es doch nicht

aus unserer Erinnerung lveichen' solange wir Altere noch atmen

It
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Das Hochtal von Suchen

Gehack, 803m - Merleinsrauth, T5lm - Suchen, 779m - Mittergras, TT2m - Obergras,783m

In einer engen Talwanne liegt das

durchschnittlich 760 m hoch _qelegene
Hochtal, das im Westen und Osten
bis 1200 m aufragende Bergzüge
umrahmen. Es rvar der westlichste Teil
des Gottscheer Landes und hatte nur
fünf Ortschaften, die bei der großen
Verwaltungsreform zur Gemeinde
Suchen zusammengelegt wurden.
Durch das Göttenitzer Bergland vom

übrigen Gottschee getrennt, benützten
nur wenige den zweistündigen Weg
über den Berg in das Gottscheer
Hinterland nach Göttenitz. Infolge ihrer
Abgeschiedenheit hatten die Suchener
viele Besonderheiten in der Gottscheer
Mundart. Jahrhunderte der Trennung
können Eigenheiten bringen, aber auch

bewahren.
In Abständen von je einer halben
Stunde Fußmarsch liegen die Dörfer

Uns, euren Enkeln, war es zugemessen

der Heimat Fall. damit wir überleben.
Das Land war euer. In den Tälern reihten
sich Häuser, Dörfer. Ward euch Gut genommen
durch gieren Feind, so ward ihr nicht gesonnen.

dem Fremdling eure Habe hinzubreiten.

Doch werden wir die Teure nie vergessen!

Ä'tl ll

ll

PJhrrkirchc Muriu Heimsuchung in Suthen

Suchen des Hochtales. Nördlich vom Hauptort
Suchen (779 m) breiten sich Merleinsrauth (751 m) und Gehack (803 m), südlich

Mittergras und (772 m) Obergras (783 m) aus. Die Orle lehnen sich alle an den östlichen oder westlichen Hängen an, denn im Talgrunde liegt die beste Erde für die Felder.
Sohulen und Kirchen gab es in Suchen und Obergras. Holzverwertung und Viehzucht waren der Haupterwerb der Bewohner dieses Landesteiles. Der Dichter Karl Morre,
geboren in Kärnten, Verfasser des bekannten ,.S' Nullerl," hatte seine Wurzeln in Merleinsrauth im Hochtal von Suchen.
Suchen, ein echtes Straßendorf mit teilweise einstöckigen Häusern zieht sich durch die Mitte der Talmulde. Die spätbarocke Pfarkirche ,,Maria Heimsuchung" mit ihrem
imposanten Glockenturm thront auf einer Anhöhe über dem Dorf. Der Sitz der Pfarre wurde im Jahre I 834 aus Obergras hierher verlegt. Der älteste Teil der Kirche, der
Kirchturm befindet sich an der Nordseite des Altarraumes. Das Kirchenschiff mit seinem Tonnengewölbe
ist durch Stichkappen gegliedert und in drei Bögen mit drei Pilasterpaaren geteilt. Im Presbyterium steht

ein von einer historischen Säulenarchitektur eingerahmterAltar. Die Mittelnische hinter dem Tabernakel
ziert ein Standbild der Mutter Gottes mit Kind, das von der hl. Anna und dem hl. Andreas flankiert
wird. Die Seitenaltäre sind mit Bildem des hl. Josef und des drachentötenden hl. Georg geschmückt. Die
Wände schmücken Kreuzwege mit lateinischen Inschriften.
DieZierde von Obergras war die dem Hl. Laurentius geweihte, bereits im lahre 1526 erwähnte, Kirche.
Auf einem kleinen Plateau, nahe dem Absturz ins Öabrankatal gelegen und von einer breiten Mauer
umgeben, wirkte der starke Unterbau und der massive steinerne Turm, den ein spitzes Schindeldach
könte, weit im Lande als Wahrzeichen und Bollwerk zugleich. 1942 wurde dieses Kleinod in Brand
gesteckt. Heute steht nur noch die markante Ruine des Glockenturms und des barocken Kirchenschiffes.
Die Kirchenglocke ist in einer kleinen Holzhütte am angrenzenden Friedhof untergebracht. Die Orgel
fand auf der Sängerempore der Pfarrkirche Suchen ihren neuen Standort. Obergras war in der Zeit der
französischen Besatzung Sitz einer Mairie (Bürgermeisteramt).
Die fünfOrte des Suchener Hochtales sind bis heute weitgehend erhalten geblieben. Der Hauptort Suchen
(Draga)hatvon seinen 45 Häusern 6 eingebüßt und verfügt heute über 39 Häuser. Gehack (Lu:.ec)hatwie
bei der Umsiedlung der Gottscheer ins Ranner Dreieck 24 Häuser. Merleinsraulh (Podpresftc,) ist von 33

Obergras 200)

Häusem auf 38 angewachsen. Am
meisten hat Mittergras (Srednja. vdr) unter den Kriegswinen gelitten. Von ehemals 42 Häusem stehen

nur noch 23. Obergras (Trava) hat neben seiner Kirche auch weitere 9 Häuser verloren.
Vor der großen Gemeindezusammenlegung im Jahre 1933 waren Suchen und Obergras eigenständige
Gemeinden
Zur Gemeinde Suchen zählten die Orte Suchen (Draga,45 Hausnummern), Merleinsrauth (Podpreska,
33), Gehack (Inzec,24) und der mehrheitlich slowenische Ort Neuwinkel (Novikot, 46)
Zur Gemeine Obergras zählten die Dörfer Ober gras (Trava,38), Mittergras ( irednja vas,42), Karlshütten
(G ktl.uta,4) und die mehrheitlich slowenischen Dörfer Altwinkel (Starikot, 34) und Alben (Podplanina,
20).
Nach der Gemeindezusammenlegung bildeten die Gemeinden Suchen und Obergras die Großgemeinde
Suchen. Ehemalige in alle Welt verstreute Bewohner des Hochtals haben im Jahre 1991 zwei Marmortafeln
zum Gedenken an ihre Vorfahren in deutscher und slowenischer Sprache an der Pfarrkirche in Suchen

angebracht.
Der Wortlaut in deutscher Sprache:
Das Suchener Hochtal wurde im 14. Jahrhundert von Waldbauern aus Oberkämten und Osttirol
besiedelt. Zuerst wurde der Ort Obergras mit der Kirche Hl. Laurentius gegründet. Danach entstanden
die Orte Mittergras - Suchen - Merleinsrauth * Gehack. Im Winter l94ll42 wurde die deutschsprachige
Bevölkerung aufGrund eines Vertrages zwischen dem Deutschen Reich und Italien umgesiedelt. Sie lebt

heute über die ganze Welt verstreut. Diese Kirche - Maria Heimsuchung - wurde 1830 eingeweiht.
Unsere Vorfahren: Barthol, Bekhol, Glatz, Gruber, Knaus, Kramer, Mallner, Maurin, Oswald, Reischl, Schwarschnik, Schneider, Stampfl, Widerwoll, Wogrin, Wolf.
Gewidmet von den in aller Welt lebenden Gottscheern aus dem Suchener Hochtal. - Sommer 199 I .

Merl.einsruutlt i.m Jahra 2001

Zueignung
von OSR Ludwig Kren aus Mitterdorf

Ihr, unsre Ahnen, habt beherzl den weiten,
gemiednen Wald in eure Hut genommen.
Es ist viel Unheil über Euch gekommen,
ihr hieltet standjedoch durch alleZe.iten.

Zum llerm der Welten wir die Hände heben-

Fast siebenhundert Jahr sind es indessen-

Lass fieudig uns der neuen Heimat leben.
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Jänner Februar Mäz Aoril Mai Jun
So 1 , Neuiahr Brigitta

M. Lichtmess
Oskar

Andreas
Aoatha

Mi 1

Do2
Fr3
Sa4
So5

Do1,
Fr2
Sa3
So4

Albin
Volker

Kunigunde
Kasimir

So 1 Palmsonntao '1 Staatsfeieltag
2 Siegmund
3 Philipp
4 Florian
5 Gotthard

Gisela
lda

Beate
lsidor

Joachim
a Pankratius

Di
Mi
Do
Fr
Sa

Di I
Mi 9
Do 10
Fr 11

Sa 12
So 13

Di
Mi
Do
Fr
Sa
So

Di 22
Mi 23
Do 24
Fr 25
Sa 26

Julia
Renate

Dagmar
Urban

Marianne

'15 Sophie
16 J. Nepomuk
17 Chr. Himmelf.
18 Erich
19 lvo

(_)

Armin

Winfried
Norbert

Fronleichnam
Medardus

Grazia

Di 5
Mi 6
Do7
Fr8
Sa9

Di
Mi
Do
Fr
Sa
So

Fr
Sa
So

1

2
3

Paula
Guido

Bernhard
Hartwig

Veit
Benno
Adolf

11 .
12
13
14
15
16
17

Mo 2 Gregor
Di 3 Genoveva
Mi 4 Angelika
Do 5 Emilia
Fr 6 Hl.3 Könige

Sa 7 Reinhold
So B Severin

Mo 2 Franz
Di 3 Richarci
Mi 4 lsidor
Do 5 Gründo.
Fr 6 O Karfreitag
Sa 7 Karsamstag
So 8 Ostersonntäo

Mo5
Di 6
Mi 7
DoSo
Fr9
Sa 10

Di 13
Mi 14
Do 15.
Fr 16

Sa'17

Fridolin
Reinhard

Johannes
Franziska

Emil

Beatrix
Judith

Mathilde
Klemens

Herbert
Gertrud

MoO
Di 7.
Mi 8
Do9
Fr 10
Sa 11

Dorothea
Richard

Elfrida
Apollonia

Scholastika
M. Lourdes

Christina
Valentinstag

Siegfried
Juliana

13
14
15
'16

17
18

Di
Mi
Do
Fr
Sa

l\ilo 20
Di 21

Mi 22
Do 23
Fr 24
Sa 25

a

Alexis
Constanze

'- ) Faschingsdi.
Aschermi.

Romana
Matthias

Edeltraud

Di 28
Mi 29

Roman
Oswald

aMo
Di
Mi

Do
Fr
Sa
So

0
1

2
J
4
5

Adrian
Paul

Thomas
Ernst
Jutta

Rainer
Arnold

Mo 9 Ostermontag
Di 10 Gernot
Mi 11 Reiner
Do 12 Herta

Fr 13 | lda
Sa 14 Ernestine
So 15 Anastasia

I
Di 17
Mi 18
Do 19
Fr 20
Sa 21

Mo
Di
Mi
Do
Fr
Sa

Anton
Margitta

Mario
Fabian
Agnes

Franz
Pauli Bek.
I rmotheus

Angela
Manfred

24
25
26
27
aoao

Mo 16 Bernadette
Di 17 Eberhard
Mi 18 Werner
Do 19 Gerold
Fr 20 Odetta
Sa 21 Alexandra

Di 24
Mi 25
Do 26
Fr 27
Sa 28
So29,

Markus
Helene

Zila

Di
Mi
Do
Fr
Sa

Di 26
Mi27)
Do 28
Fr 29
Sa 30

David
Heimo
Harald

Peter
Otto

19 ,r Juliana
20 Adalbed
21 Sommerbeg.
22 Rotraud
23 Marion
24 Johannes

Mo 19
Di 20
Mi 21

Do22,',
Fr 23
Sa 24

(')

Mo 26
Di 27
Mi 28
Do 29
Fr30,

Augusta
Guntram

Helmut
Amadeus

Frühlingsb.
Christian

Lea
0tto

Karin

I\Io 28 )
Di 29
Mi 30
Do 31

Pfingstmo.
Envin

Ferdinand
Pelra

Martina
Johannes

30
.1 I

Mo
Di )

Mo 30 Pauline

Juli Auoust SeDtember Oktober November Dezember

Thomas
Ulrich

Albrecht
Marietta
Willibald

1

3
4
5
6
7

aDi
Mi
Do
Fr
Sa

a Eusebius
Lydia

Johannes
Oswald

a

Cajetan
Dominik

Edith
Laurenz

Klara

Di 7
Mi 8
Do9
Fr 10
Sa 11

50 tl

Do
Fr
Sa

2
J
4

Verena
lnorid

Sa
So

1

2
Theresia

Bianca
Ewald
Franz

Herwig
Bruno
lVlaria

Sibylle
Viktor

Alexander
Maximilian

Koloman
rd

Di
Mi

Do
Fr
Sa

Di

Mi
Do
Fr
Sa

2
3
4
5
o
7

I
I

'10

11

12
IJ
14

1 Allerheiligen
2 Allerseelen
3 Hubert
4 Karl

Do
Fr
Sa
So

Blanka
1.Advent

Sa
So

1

2

Gregor
Rosalie

Roswitha
Magnus
Regina

l\ilariä Geburt
Otmar

Mo3
Di 4
Mi 5
Do6
Fr7
Sa 8a
So9

Mo3
Di 4
Mi 5
Do6.
Fr7
SaBM.
So9

Franz Xaver
Barbara

Krampus
Nikolaus
Ambros

Empfängnis
2.Advent

Di 6
Mi 7.
Do8
Fr9
Sa 10

Leonhard
Engelbert
Gottfried
Theodor

Leo

Di 13 ._-,

Mi 14
Do 15
Fr 16
Sa 17

Eugen
Sidonia
Leopold

Margarita
Gertrud

Veronika
Knud
0lga

Siegbert
Heinrich

Roland
Eoon

t\40

Di
Mi
Do
Fr
Sa
SO

I

15

a
0
I
2
3
4

Diethard
Helga
Maria

Tobias
Albert

Dolores
Ludmilla

Mo 10
Di 11

Mi 12
Do 13
Fr 14

Sa 15
So 16 ()

Mo 10
Di 11

Mi 12
Do 13 a)
Fr 14

Sa 15
So 16

Emma
Arthur

Johanna
Lucia

Berthold
Christiane

3 Advent

Hippolyt
Meinhard

lü. Himmelfahrt
Stefan

i) Gudrun
Helena
Sehald

Mo 13
Di 14
Mi 15
Do 16
Fr 17

Sa 18
So 1Q

)
Di 23
Mi 24
Do 25
Fr 26
Sa 27
So 28 tJ

Lukas
Frieda

Wendelin

Johannes
Anton

Ludwig
Nationalfeier,t

Sabina
Simon

Di
Mi
Do
Fr
Sa

16
17
18
19
20
21

Hedwig
Rudolf

Carmen
Gabriella

Arnulf
Marina

Margaretha
Daniel

Jakob d.
Anna

Rudolf
Adele

Martha

l\40 '16

Di 17
Mi 18
Do 19
Fr 20
Sa 21

Di 24
Mi 25
Do26)
Fr 27
Sa 28

Mo

(. 
.')

Hildegard
Lambert

Wilhelmine
Hertha

Matthäus
) Herbstbeginn

Thekla

Mo 17
Di 18
Mi 19
Do 20
Fr 21

Sa 22
Sn ?3

lVo 17
Di 18
t\4i 19
Do20)
Fr 21

Sa 22
So 23

Lazarus
Luise

Susanna
Julius

Winterbeginn
Jutta

4 Adveni

Elisabeth
Edmund

Amalie
Cäcilia

Clemens
Flora

Katharina

Mo 19
Di 20)
Mi 21

Do 22
Fr 23
Sa 24
So 25

Pius
Regina

Rosa
Michaela

Augustin
Johannes

Felix

Di
Mi
Do
Fr
Sa
So

Di 28
Mi 29
Do 30

21

22
ZJ
24)
25

Mo 24
Di 25
Mi 26
Do 27
Fr 28

Sa 29
So30O

Rupert
Klaus

Kosmas
Vinzenz
Wenzel
Michael

I lrs

Mo 24 Hl. Abend
Di 25 Christtag
lvli 26 Stephanitag
Do 27 Johannes Ev.

Fr 28oUnsch. Kinder
Sa 29 David
So 30 Hermine

Konrad
Albrecht

Berta
Friedrich
Andreas

Mo 26
Di 27
Mi 280
Do 29
Fr 30

Mo29a
Di 30
Mi 3'1

Ermelinda
Dieter

Wolfoano Mo 31 Silvester
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